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Oer italienische Wehrmachisbericht
Britische Kolonne vor kufra zum Rückzug gezwungen. —
Wirkungsvoller Angriff des deutschen Fliegerkorps aus

feindliche Stellungen in Nordafrika.
Rom 20. Febr. Der italienische Wehrmachksbericht vom

Donmerstag hat folgenden Wortlaut:
«Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An

der griechischen Front  keine Kampfhandlungen von
besonderer Bedeutung.

In Nordosrika  wurde eine mit Kraftwagen aus-
gerüsiete feindliche Kolonne, dis sich unseren Stellungen in
der Oase kufra zu nähern versucht hakte, durch sofortigen
Gegenangriff unter empfindlichen Verlusten für den Geg.
ner zum Rückzug gezwungen.

Unsere Flugzeuge haben feindliche Luftstützpunkte bom¬
bardiert. Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben mit
erfolgreicher Wirkung zahlreiche Kraftwagen und Batterie¬
siellungen des Jeimdes mit Bomben und Maschinengewehr-
teuer belegt. Fünf feindliche Jagdflugzeuge wurden abge-
schossen.

Andtzxe deutsche Flugzeuge habe» im Skurzflug feind¬
liche Dampfer im Miitelmeer angegriffen. Zwei SOLO.
Tonnen-Dampfer sowie weitere von geringerer Wasserver¬
drängung wurden mit Bomben schweren und mittleren
Kalibers getroffen.

In Ostasrika  wiederholte am unteren Juba der
Feind heftige Angriffe, um den llebergang über den Fluh
zu erzwingen. An den anderen Abschnitten kampfhandlun-
gen von örtlicher Bedeutung. Im Kampfgebiet Norden
(Eritrea) haben unsere Flugzeuge feindliche Kraftwagen
und Truppen angegriffen.

Feindliche Flugzeuge unternahmen einen Einflug gegen
eines unserer Zentren in Eritrea. Ein britisches Flugzeug
wurde von unserer Abwehr abgeschossen. Lin weiteres
Flugzeug wurde von einem unserer Bombenflugzeuge an¬
gegriffen und stürzte im unteren Sudan ab."

Bulgariens friedliche Politik
Zustimmung der bulgarischen Kammer.

Sofia, 20. Febr. Ministerpräsident Professor Filoff ver¬
las zu Beginn der Kammersitzung den Wortlaut der bul¬
garisch-türkischen Freundschafts- und Nichtangriffsdeklara¬
tion und gab hierbei eine Erklärung über die bulgarische
Außenpolitik ab. Er wies aus die zwischen der Türkei und
Bulgarien immer schon bestandenen freundschaftlichen Be¬
ziehungen hin. Von Seiten der bulgarischen Regierung sei
zu unterstreichen, daß das erzielte glückliche Ergebnis bei
allen Bulgaren tiefe Befriedigung ausgelöst habe. Die Er¬
klärung werde verschieden und widerspruchsvoll kommen¬
tiert; deshalb sei es vor allem wichtig, zu unterstreichen,
daß sie ein neuer Beweis der friedlichen Politik
sei die die bulgarische Negierung führe und auch weiterhin
führen werde. Bulgarien habe keine Absicht, irgsndjeman-
dei, zu bedrohen. Der Ministerpräsident erklärte "erner, er
sei glücklich, feststellen zu können, daß diese bulgarische Po-
liti von der Regierung der türkischen Republik richtig ver¬
standen worden sei. Die Kammer begrüßte die Erklärung
mit Beifall und Zustimmung.

Deutsche Traktoren helfen
Bukarest, 18. Febr, Das Regierungsblatt„Unirea" we

daraus hin, daß die landwirtschaftlichen Behörden Ma
nahmen für einen,erfolgreichen Einsatz der jetzt aus Deuth
land emgeführten Traktoren getroffen haben Aus den 2°
rechnungen der Sachverständigen ergebe sich, daß mit Hil
dieser deutschen Maschinen die landwirtschaftliche Prodr
tton Rumäniens um 3.4 Millionen Tonnen steigen merk
das bedeute, wie das Blatt erklärt, eine der bedeutung
vollsten Verwirklichungen des Wirtjchaftsprogrammsd
Regierung es bedeute eine Steigerung des Volksverm
gens um 25 Milliarden Lei Auch aus den übrigen Gebi
ten der Landwirtschaft, im Forstwesen, im Anbau ron O«
fruchten und Heilkräutern wird mit Hilfe der no->^ eutsc
land übernommenen Erfahrungen und technischen Hilf
Mittel für das kommende Jahr eine beträchtliche Steig
rung erumrtet. "

Churchills Bluikonto wächst
Im Januar 1502 Tote und 2012 Verwundete.

Das Schuldkonto Churchills aus seinem frivol angezet¬
telten und rücksichtslos fortgesetzten Krieg wächst von Mo¬
nat zu Monat. Wie Associated Preß aus London meldet,
hat das britische Ministerium für Innere Sicherheit initge-
teilt, daß bei den Luftangriffen in England im Januar
1502 Zivilisten getötet und 2012 verwundet worden sein
sollen.

Wie weit diese Zahlen stimmen, ist Sache des britischen
Sicherheitsministeriums, das im Dienste Churchills geneigt
sein mag, Ziffern zu veröffentlichen, die — wie auch bei
den Flugzeug- und Schiffsverlusten— auf die englische
Propaganda abgestimmt werden. Die deutschen Vergel¬
tungsschläge auf kriegswichtige Ziele fordern unabwendbar
auch Opfer der Bevölkerung. Der Führer hat wiederholt
aewarnt, Churchill ist und bleibt unbelehrbar. Alle» Blut,
Ha» in Deutschland und auch in England vergossen wird,
geht aus Churchills Konto!

Flugplätze. Halen und Fabrikanlagen
Wirkungsvolle Angriffe von Kampffliegerverbiinden

Berlin, 20. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

«Lin Schnellboot versenkte trotz starken Nebels in der
südlichen Nordsee zwei bewaffnete britische Handelsdampfer
mit zusammen 10 000 BRT. Flugzeuge der bewaffneten
Aufklärung griffen gestern Geleitzüge nördlich der Hebri¬
den sowie an der britischen Ost- und Südostküste an und be¬
schädigten vier große Handelsdampfer jo schwer, daß mit
ihrem Verlust zu rechnen ist. Bei Harwick, wurde ein Zer¬
störer in Brand geworfen.

Wirkungsvolle Angriffe von kampffliegerverbänden
richteten sich gegen Flugplätze in den Mdlands, Hafenanla¬
gen auf der Insel Wighl und Fabrikanlagen in Schottland.
In der letzten Nacht belegten kampffliegerverbände Dock¬
anlagen in London, Swansea, Plymouth und Ehatham mit
Bomben.

Im Mittelmeerraum erzielten deutsche Kampfflugzeuge
bei Angriffen gegen Schiffe im Hafen von Benghasi Bom¬
bentreffer auf zwei großen Handelsdampfern.

Der Feind flog in der Nacht zum 20. Februar nur mit
wenigen Flugzeugen in das besetzte Gebiet ein. Fünf feind¬
liche Jagdflugzeuge wurden im Mitlelmeerraum abge-
schossen. Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt."

*

Nach den aus England emgetroffenen Nachrichten Hai
die deutsche Luftwaffe am Mittwoch und in der Nacht zum
Donnerstag wieder eine lebhafte Tätigkeit über der briti¬
schen Insel entfaltet. Die Agentur Associated Preß meldet,
daß deutsche Flugzeuge in der Nacht zum Donnerstag trotz
heftiger Flakabwehr nach London vororangen und in einem
Bezirk zahlreiche Brandbomben abgeworfen hätten. Auch
von der britischen Südküste war starkes Flakfeuer zu ver¬
nehmen. Eine Küstenstadt, deren Name noch nicht bekannt¬
gegeben wird, mußte einen „wahren Regen" von Spreng-
und Brandbomben über sich ergehen lassen. Die „Newyork
Times" weiß zu berichten, daß die deutsche Luftwaffe auch
über Südwales tätig war. Die Flugzeuge hätten das Ge¬
biet von verschiedenen Richtungen aus erreicht, so daß lange
Zeit Ungewißheit bestanden habe, welche Gebiete angegrif¬
fen werden würden.

Das britische Luftfahrtministerium hat sich auch bereits
zu einer Mitteilung bequemt, wonach ein Angriff auf Lon¬
don erfolgt sei, der bis Mitternacht gedauert habe- Spreng¬
bomben hätten Schäden an Geschäftshäusern und anderen
Gebäuden verursacht. In Wales seien die deutschen Flieger
bereits kurz nach Anbruch der Dunkelheit eingedrungen
und hätten durch Spreng- und Brandbomben verursachte
Feuersbrünste als Wegweiser hinter sich gelassen. Eine
Stadt in Südwales sei zweimal angegriffen worden. Ueber
einer Stadt an der Südwestküste sei ein einzelner Flieger
so tief heruntergegangen, daß von der Erde deutlich beob¬
achtet werden konnte, wie sich die Bomben lösten.

Die Tagesangriffe im Laufe des Mittwoch erstreckten
sich von der Südküste bis nach Schottland. In einer Stadt
im Nordosten habe sich, wie vielsagend erklärt wird, „in
kurzer Zeit Vieles zugetragen".

Faule Ausreden Alexanders
Peinliche Frage im Unterhaus.

Leeres Stroh über Englands Seeherrschaft hat Herr
Alexander, der Erste Lord der britischen Admiralität, lo viel
gedroschen, daß England für eine Weile davon genug hat.

Vier Dampfer von einem Flugzeug schwer beschädigt

Es kann daher nicht wundern, daß man nun un tuueryaus
auch Körner von dem redseligen Lord sehen wollte. Be-
zeichnenderweise aber weigert sich Alexander, eins Erklä¬
rung abzugeben, als man. wie Reuter meldet, von ihm Ein¬
zelheiten über die Meldungen aus feindlicher Quelle ver¬
langt, laut welcher dreizehn Schiffe bei einem Angriff auf
einen britischen Geleitzua verlorengegangensein sollen.
Alexander versuchte sich mit der dunklen Erklärung aus
der Klemme zu ziehen: „Es ist nicht möglich, diese Frage
zu beantworten, ohne dem Feind dadurch zu Helsen, was
nicht im öffentlichen Interesse liegen würde". Der Abge¬
ordnete, der die Frage gestellt hat, dürfe aber nicht anneh¬
men, daß die Rundfunkmeldungen, die der Feind verbreite,
der Wahrheit entsprächen.

Die Abgeordneten werden also weiter an dem leeren
Stroh kauen müssen, das der Erste Lord ihnen vorletzt.
Deutschland braucht sich die Richtigkeit seiner Nundfunk-
meldungen durch Herrn Alexander nicht bestätigen lassen.
Peinlich aber wird es für ihn sein, daß in eben diesem
Augenblick eine schwedische Zeitung mit dem lakonischen
Bericht, „daß aus dem Londoner Frachtmarkt keine Ge¬
schäfte möglich waren, weil für sofort oder später irgend¬
welche Tonnogeangebote nicht Vorlagen", die katastrophale
Lage Englands aus dem Meere umreißt.

Die britischen Fallschirmjäger
Line Schilderung Reuters.

Vergebens wartet die Weltöffentlichkeit auf die in Lon¬
don angekündigten Einzelheiten über das „heldenhafte"
Falllchirmsäger-Unlernehmen in Süditalien. Statt dessen
gibt Reuter folgende furchterregende Schilderung bekannt:

„Die britischen Fallschirmjäger, die kürzlich in Süd'ita-
lien abgesetzt wurden, bilden einen Teil des Korps, das
eine Sonderausbildung erfährt, um feindliche Lebens¬
zentren zu besetzen oder zu beschädigen. Das Bestreben die¬
ses Korps winde bisher geheimgehalten, aber es ist setzt
möglich mitzuteilen, daß diese Männer ihre Uebungen be¬
reits im letzten Sommer absolvierten. Ich habe", lo teilt
der Berichterstatter Reuters mit, „eine typische Uebung
britischer Fallschirmjäger erlebt. Ihre Fallschirme lind mit
einem Spezialapparat ausgerüstet der das sofortige Oesf-
neu ermöglicht. Ein Fallschirm trug einen Sack mit Aus¬
rüstungsmaterial. Ich erhielt den Eindruck, Paß. wenn di«
Operation sich aus nicht verteidigtem Gelände alstpielts, die
Fallschirmjäger die Chance hätten, zur Verfügung zu stehen,
ohne bemerkt zu werden. Bei der Uebung, der ich bei¬
wohnte, sah ich. wie ein Maschinengewehr, das aus einem
Hügel mit guter Sicht aufgestellt war, imstande wsc. jeden
Mann abzuschießen, bevor er Zeit hatte, sich wieder zu er¬
heben. Dies zeigt die Wichtigkeit des Ueberraschungsele-
ments bei Fallschirmangriffen".

Ob die Londoner Agentur mit diesem Einblick in di«
tiefsten militärischen Geheimnisse wieder einmal das Fiasko
der Ereignisse zu vertuschen sucht, oder ob Reuter glaubt,
damit Deutschland und Italien Furcht einzuflößen und 8er
Welt imponieren zu können, sei dahingestellt. Wahrschein¬
lich ist mit echt britischer Großmäuligkeit beides beabsichtigt.
Deutsche  Fallschirmjäger, die in Rotterdam  ihren
wahrhaft heldenhaften Mannesmut bewiesen haben, wer¬
den für diese niedliche kindliche Schilderung des Reuter-
Korrespondenten nur ein Lächeln  erübrigen . In
Deutschland und Italien wird es kaum jemanden geben,
der diesen„schwarzen Mann" nach seinem ersten Auftreten
fürchtet und wenn ihn Reuter mit noch so^öfteren Farben
malt.

100009 Holländer arbeiten in Deutschland
Amsterdam, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Dxr Berliner

Berichterstatter des Haager Blattes „Het Vaderland" meldet,
das; die gegenwärtig in Deutschland arbeitenden Niederländer
sich.zahlenmäßig auf rund hunderttausend Mann beliefen.
Die übergroße Mehrheit dieser in Deutschland arbeitenden
Holländer sei sowohl mit ihrer Arbeit als auch ganz allgemein
mit ihrer Lage zufrieden. Wie sich aus Gesprächen des Korre¬
spondenten mit den Unternehmern, die Holländer in Deutsch¬
land beschäftigen, ergebe, seien auch sie mit den holländischen
Arbeitskräften durchaus zufrieden. Die meisten holländischen
Arbeiter hätten in den deutschen Industriezweigen Arbeit ge¬
funden.

Rationierungfür ^kommendeschlimmeZeiten-
Stockholm, 2l. Febr. (Eig- Funkmeldung.) Ter englische

Ernähriiligsminister Lord Woolton, der in der letzten Zeit
wiederholt mit Aufforderungen zur Einschränkung des Er¬
nährungsbedarfes hervorgetreten ist. hat nach Meldungen eng¬
lischer Blätter die Londoner Hausfrauen aufgcfordcrt, täglich
ein paar Teeblättchen, sowie je einen Löffel Zucker, Mehl
und Reis beiseite zu legen als eisernen Bestandesiir kommende
schlimme Zeiten. Der Minister hat jedoch nicht gesagt, wie
Lies für die breiten Masten des Volkes angesichts der ohnehin
schwierigen Ernährungslage praktisch zu bewerkstelligen ist.
Der Verdacht liegt nahe, daß es sich nach dem bewährten eng¬

lischen Rezept wieder um eine verschleierte Aufforderung an
die zahlungskräftige Plutokratenschicht, sich in letzter Minute
noch einzudeckcn, handelt.

Die Häfen von Britisch-Nordborneo gesperrt
Newport, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.), Wie Associated

Preß meldet, hat der Sprecher des britischen Kolonialministe-
riums erklärt, mit Ausnahme zweier Häfen seien in Britisch-
Nordborneo alle Häfen für nichtcnglischc Schiffe gesperrt. Der
Grund der Maßnahme sei unbekannt.

Hohe Bestechungen jüdischer Emigranten
Bukarest, 21. Febr. (Eig. Funkmeldung.) In Conftanza

wurde der Kapitän Jean Pipino des unter panamenischer
Flagge fahrenden Schisses„Dorian Grch", an dessen Bord sich
450 jüdische Emigranten befinden, verhaftet. Pipino hatte ver¬
sucht, einige blinde Passagiere, die hohe Summen dafür zahl¬
ten, an Bord zu schmuggeln. Er wollte zu diesem Zweck den
Wachtposten an der Schiffstreppe bestechen.

DNB Berlin, 20. Febr. Die Justizprestesteile vemi
Volksgerichtshof teilt mit: „Der vom Volksgerichtshof we¬
gen Landesverrat zum Tode verurteilte 42 Jahre alte Max
Schalter aus Asch ist heute morgen hingerichtet worden. Der
Verurteilte hat aus Gewinnsucht von 1933 bis 1938 im
Aufträge fremder Nachrichtendienste eine umfangreiche
Verratstätigkeit entfaltet.



Willkür gegen Ordnung
In einer Jaüenoersammlung zu Jndianopolis erklärte

der jüdische Schriftsteller Ludwig Lewinjohn  wört¬
lich: „Gewinnt England den Krieg nicht, können wir uns
die Kehlen durchschneiden." Dieser Satz zeigt so recht, wie
eng die Beziehungen zwi'chen den Briten  und den Ju¬
lie n sind Diese Bindungen gehen, wie man sieht, so weit,
daß die Juden die Niederlage England; ihrer eigenen Nie¬
derlage gleichstellen. Wie hier ein Jude England als den
Schutzherrn des Judentums seien, so haben die Engländer
geglaubt, ihren Rus dadurch verbessern zu können, daß sie
sich aus einen der zwüls Stämme J 'raels zuriicksühren Ein
Land jedoch das jüdisch versippt ist und die Geschäfte des
Judentums beiorgt, kann unmöglich für sich in Anspruch
nehmen, als Vorkämpfer der Freiheit angesprochen zu
werden. Mit der Freiheit hat nämlich das Judentum bis¬
her nich zu schassen gehabt Die Juden waren immer nur
Parasiten, die aus Kosten fremder Völker lebten und diese
Nationen n-cht nur ausbeuteten, sondern sie auch noch in¬
nerlich zersetzten

Fast gleichzeitig mit der Meldung von der Ansprache
des Juden Lewinwhn erreichte uns die Nachricht, daß in
der L i b y sch n W ü ste erstmals eine mit englischen Waf¬
fen ausgerüstete „polnische Abteilung"  aufgetre¬
ten ist. Neu ist diese Abteilung übrigens nicht. Vor einem
Jahr schon war die Rede, daß im Nahen Osten sich„polni¬
sche Freiwillige" England zur Verfügung gestellt hätten.
Interessanter als die Nachricht von der Existenz die'er Ab¬
teilung würde es nun sein, wenn man etwas davon hören
könnte, was diese Freiwilligen im Laufe des vergangenen
Jahres geleistet haben. In dieser Hinsicht ist die Meldung
jedoch recht kRtg, besagt sie doch, daß die Polen am Kampf
selbst noch nicht teilgenommen haben, doch hätten sie sich
dafür im Straßenbaudienst ausgezeichnet, sowie als Maul¬
tierhüter und als Wachmannschaft in Internierungslagern'
Mehr war anscheinend von den Freiwilligen nicht zu er¬
reichen. Versteht sich, denn es handelt sich eben um —p o l-
nilche Juden aus Palästina!  Wie ihre übrigen
Rasfegenossen, haben also auch diese Freiwilligen es vorge¬
zogen. sich überall nützlich zu machen, nur dort nicht, wo
die Kugeln pfeifen! Dem Reklamebedürsnis des Judentums
entsprechend, haben die Palästina-Juden vor allem auch
eine eigene Fliegerstaffel  aufgestellt . Aber diese
war noch niemals im Kamps eingesetzt. Besser scheint es
dafür mit dem Musikkorps  der Palästina-Juden be¬
stellt zu sein, von dem es heißt, daß seine Ausstattung voll¬
kommen sei. Das dürfte dem britischen Empire jedoch we¬
nig helfen: denn seit die Po 'aunen von Jericho Geschichte
machten, hat sich immerhin einiges in der Welt geändert.
Jetzt kommt es auf Eigenschaften an, die vor allem den Ju¬
den fehlen

Während Kamps und Anstrengungen noch niemals jü¬
dische Tugenden waren, sind die Juden dafür um so ge¬
schickter darin, aus fremde Kosten reich zu werden. Aehnlich
ausbeuterisch ist schließlich auch Die britische Politik
ausgerichtet, und das gleiche gilt wiederum von Wall¬
street,  der jüdisch versippten Hochfinanz in New-
york.  Ein deutscher Denker. Hegel, hat einmal gesagt, die
Lehre der Geschichte sei die, daß die Völker und die Regie¬
rungen nichts aus der Geschichte lernten An diese Fest¬
stellung erinnern wir uns. wenn wir jetzt sehen, wie die
Freunde des sogenannten England-Hilfegesetzes, der Bill
Nr. 1776, die dem amerikanischenPräsidenten Roofevelt
weitgehende Vollmachten für die UnterstützungEnglands
mit Kriegsmaterial gewähren soll, in ihrer Hetzkampagne
die gleichen Argumente benutzen, mit denen vor 25 Jahren
die Bereinigten Staaten durch die Hochfinanz in Newyork
in den Krieg gehetzt worden sind. Auch wenn es Churchill
nicht selbst den Amerikanern bestätigt hätte, daß sie damals
in Europa nichts zu suchen hatten, daß ihr Eintritt in den
Weltkrieg für Amerika selbst ein Verhängnis gewesen sei,
müsse man heute in Washington und in Newyork wissen,
daß Amerika durch seine Teilnahme am Krieg nicht die
Freiheit der Welt gefordert hat, sondern nur die Verskla¬
vung des europäischen Kernlandes. Angesichts der Erfolge
der deutschen Waffen und der Festigkeit und Kampfent¬
schlossenheit Italiens kann heute auch der verblendetste
Britenfreund jenseits des Ozeans nicht mehr auf einen
Sieg Englands hoffen. Wenn England trotzdem Hilfe ge¬
währt werden soll, dann geschieht das in der Erwägung,
daß Amerikas Anteil an der Erbschaft des britischen Welt¬
reichs um so größer ausfallen dürfte, je länger England,
das bereits jetzt bedenkliche Schwächeanfälle zeigt und sich
sehr wohl darüber im klaren ist, daß die nächsten Monate
neue und schlimmere Schrecken bringen werden, dazu ver¬
führt wird, den Krieg fortzusetzen. Das Englandhilfegesetz
kündet daher nicht von Demokratie und von Freiheit, son¬
dern nur davon, daß Sklavenhalter  die Freiheit und
die Demokratie verhöhnen  und gegen die Ordnung die
Willkür  proklamieren. Deutschland steht Welteroberungs-
piänen durchaus fern. Die verschiedenen Reden des Füh
rers und neuerdings die Erklärungen, die Reichspresjechej
Dr. Dietrich auf der Prager Burg abgegeben hat, zeigen in
aller Deutlichkeit, daß Deutschlands volkspolitischec Staats¬
gedanke nicht auf eine kraftzeriplilternde Expansion nach
außen gerichtet ist. sondern auf Len inneren rationellen Aus¬
bau und auf die Sicherung der völkischen Lebensgrundiage
Das sind die Kriegsziele, für die Deutsch..nd kämpft und
kämpfen muß, weil die plutokratischen Machthaber der Bri¬
ten uns diesen Krieg aufgezwungenhaben. Man kann die¬
sen Tatbestand durch Reden nicht aus der Welt schaffen
Nicht durch Reden englischer Minister und erst recht nicht
durch Reden amerikanischer Politiker, die nur deshalb so
lebhaft für eine Unterstützung Englands durch die Vereinig¬
ten Staaten eintreten, weil sie sich davon ein gutes Ge-
schüft(für sich selber und für ihr Land!) versprechen. Die
Achsenmächte kämpfen in diesem Krieg für eine gerechte
Ordnung, ihre Gegner für eine Verewigung der britischen
Willkürherrschaft über andere Völker Daß der Sieg aus der
Seite der Ordnung fein wird, ist heute schon ganz klar zu
sehen. Daran vermögen auch alle gehässigen Tiraden in
USA erfreulicherweise nichts mehr zu ändern.

Das Landvolk gratuliert Prof. Günther.
DNB Berlin, 18. Febr. Der Reichsminister für Ernäh¬

rung und Landwirtschaft, Reichsbauernführer R. Walter
Darre, hat Prof . Günther im Hinblick auf die Bedeutung
seiner Arbeiten für das deut'che Bauerntum und seinen
Ka m-pf gegen die Verstädterung  des deutschen
Volkes zu seinem 50führigen Geburtstag durch den Landes-
rbmann der Landesbauernschaft Baden und einen Referen-
"n seines Stabes die Glückwünsche des deuticben Landvolkes
, . 7̂ ^ ^ lassen

..Soldat und Revolutionär"
Feierlicher Staatsakt für - ermann Kriebel vor der Feldherrnhalle in Anwesenheit des Führers

DNB raunten , 20. Febr. Der Führer und mit ihm die
nationalsozialistische Bewegung hat in einem feierlichen
Staatsakt Abschied genommen von einem der ältesten Mit¬
streiter des Führers , von Hermann Kriebel, dem national-
io,statistischen Kampfer, hervorragenden Soldaten, kraftvol¬
len Politiker und leidenschaftlichen Revolutionär, dessen gan¬
zes Leben Deutschland hieß und der dieses große soziale
Reich Adolf Hitlers miterkämpfenhals.

Für dielen Abschied konnte es keine andere Stadt ge¬
ben als die Hauptstadt der Bewegung, in der Hermann
Kriebel einst zum Führer stieß, und keine symbolischere
Stätte als den Platz vor der Feldherrnhalle, wo am 9- No--
oember 1923 die ersten Blutopfer für die Bewegung fie¬
len, als Hermann Kriebel an der Seite Adols Hitlers in der
ersten Reihe der Mitkämpfer für ein nationalsozialistisches
Deutschland marschierte.

Aus dem großen Mittelfeld des Platzes haben die Mar¬
schierer des 9 November den riesigen weißen Blütenkranz
des Führers herangetragen. Acht Kompanien der Kämpfer
des 9. November in ihren feldgrauen Windjacken und
Mützen marschieren vor dem Sarge auf. Die Verschworenen
von 1923 versammeln sich zum letzten Male um einen ihrer
hervorragendsten militärischen Führer von damals. Wäh¬
rend die Formationen stillstehen und die übrigen Teilneh¬
mer des Staatsaktes die Hand zum Gruß erheben, nimmt
^ -Obersturmbannführer Grimminger mit der Btutfahne
auf den Stufen der Feldherrnhalle Ausstellung zusammen
mit einer Standarte der SA.

Mit dem Glockenschlag 11 Uhr tritt der Führer,  ge¬
leitet von Reichsmarickall Hermann Göring, dem Stell¬
vertreter des Führers Rudolf Heß, dem Reichsaußenmini-
ster von Ribbentrop und dem Gauleiter des Traüitions-
gaues Adolf Wagner, aus dem Tor der Residenz Während
der Trauermarsch erklingt, nimmt Adols Hitler an der
Seite der nächsten Angehörigen Hermann Kriebels Auf¬
stellung.

Gedenkrede Rudolf Hetz'
Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudols

Heß, tritt nun an das zwischen Blutfahne und Katafalk ste¬
hende Podium, um im Namen des Führers und der natio¬
nalsozialistischen Bewegung von dem alten Kampfgenossen
mit folgenden Worten Abschied zu nehmen:

„Die nationalsozialistische Bewegung steht an der Bahre
des Parteigenossen SA-Obergruppenführer Oberst Kriebel,
Botschafter des Deutschen Reiches. Mit ihr ist das ganze
neue Deutschland in Trauer vereint am Sarge eines Man¬
nes, dessen Name nicht wegzudenken ist aus der Geschichte
des Werdens des nationalsozialistischen neuen Deutschland,
dessen Name für uns und für alle, die einst zurückblicken
aus unsere Zeit, geschichtlichenKlang erhält. Seine Liebe
zu Deutschland und sein steter Kämpf für Deutschland ha¬
ben den Lebensweg dieses Soldaten und Revolutionärs ge¬
leitet. Für Deutschland hat er gelebt und gekämpft. Für
Deutschland hat er im Rock des Osfiziers lange vor dem
Weltkrieg im Fernen Osten gefachten, für Deutschland sein
Können eingeietzt im Generalstab der großen Armee Leo
Weltkrieges, für Deutschland hat er sich dem Führer ver¬
schrieben und der nationalsozialistischen Bewegung. In vol¬
lem Einsatz hat Hermann Kriebel — wie es seinem Wesen
entsprach— für den Sieg des Führers gekämpft, und für
die alten Parteigenossen der Bewegung verbindet sich mit
dem „Oberstleutnant Kriebel" von einst unlösbar die Erin¬
nerung an den ersten Besuch des Führers , die Macht zu
ergreifen und das deutsche Schicksal zu wenden.

Gerade an diesem Sarge steigt in uns die Erinnerung
auf an den Opstergang  zu dieser Fsldberrnhalle hier,
der mit dem Tod tapferer Männer sein Ende fand, deren
Blut mahnend an der Fahne vor uns haftet. Heute wissen
wir, daß vieler Opsergang — der zugleich mit die Verkör¬
perung des Geistes war. der in Männern wie Kriebel lebte
— heute wissen wir, daß dieser Gang mit seinen Opfern
schicksalsmäßig vorbereitende Notwendigkeit war, die zehn
Jahre später endgültig vollzogene Machtergreifung zu er¬
möglichen. Denn dieser Opsergang war ein aufrüttelndes
Fanal , das in der folgenden Zeit des Kämpsens und War¬
tens den Glauben aufrechterhielt an die unbeugsame Ent¬
schlossenheit des Führers , sein einmal gefaßtes Ziel zu er¬
reichen. Und wieder stand Hermann Kriebel beim Führer
im großen Prozeß.  Die mannhaften, sich rücksichts¬
los zur Tat bekennendenWorts des Oberstleutnants der
alten deutschen Armee verfehlten ihre Wirkung nicht, und
insbesondere trugen sie ihr Bekenntnis in" weite Kreise des
Offizierskorps von einst. Als guter Kameräd teilte der
Oberstleutnant Kriebel mit dem Führer die 'Festungshaft in
Landsberg am Lech, auch hier nie wankend und nie sich
beugend.

Er ist „alter Kämpfe  c" im besten Sinne gewesen
Aus innerer Notwendigkeit mußte er einst §ur nationalso¬
zialistischen Bewegung stoßen, denn dort allein fand er jene
Kraft, von der er instinktiv fühlte daß sie die Fesseln von
Versailles eines Tages sprengen würde Diesem Kamps
g.egen Versailles  hatte er sich um so leidenschaftlicher
verschrieben, als er den tiefsten Niederbruch und die
schwerste Demütigung Deutschlandsmiterleben mußte als
militärisches. Mitglied der deutschen Wasfenstillstandskom-
mission 1919. Die ganze Größe seines Glaubens an
Deutschland kam damals schon zum Ausdruck,

als er in Spa den Jeinden Deutschlands zurief: „Auf
Wiedersehen in zwanzig Jahren !"

Von diesem Tage an galt sein ganzes Sinnen und Trachten
dem W-ederavfstiea. Er kämnfte geaen den äußeren Feind
und gegen den inneren Feind. Er kämpfte gegen den Ver¬
rat. wo er ihn sah Und als Staat und Justiz dem Landes¬
verrat gegenüber versagten da verkörperte sich nich in hm
die Selbsthilfe des Volkes. Mit der persönlichen Tatkraft
vaarte sich in ihm. dem Sohn des Generals, die alte
Tradition  des deutschen Offizierskorps. Doch als das
Denken und Handeln allein aus der Tradition heraus nicht
mehr ausreichte. Deutschland zu retten und deutsches Schick¬
sal zu gestatten, da stellte Hermann Kriebel ü Ker die Tra¬
dition des Vergangenen die Notwendigkeiten, die sich aus
dem Neuen und Werdenden ergaben. Als sich leides nicht
mehr vereinen ließ, vollzog er den Bruch in der ihm ge¬
mäßen kompromißlosen Art und handelte darnach. Ent¬
schlossen kämpfte er für die deutsche Revolution. Cr gestörte
zu ihn und so marschierte er im wahrsten Sinne des Wor¬
tes in ihren ersten Reihen, als sie sich zum ersten Kamps
stellte. Er kämpfte für das neue Deutschland, das zu er¬
leben ihm noch vergönnt war . Cr erlebte das national-

interessen geeinte Großdeutsche Reich Ser sozialen Gemetn-
schait und der Kroktentfaltuna noch außen.

Dem neuenReich  vermochte er nun auf neuem Wir»
kungskeld zu dienen, als der Führer ihn in den divlvmati»
scheu Dienst berief — ihn zum Gesandten und schließlich
zum Botschafter ernannte Auch hier vereinte er stets mit
oem hohen Beamten Sen Nattonaisoziaimen una rrua nas
Ideengut der Bemeauna beispielgebendund kaw-rgdschaft.
lichz» den Deutschen draußen. Ins Auswärtige Amt selbst
berufen wirkte er hier in treuer Pflichterfüllung b-s zu sei-nem Tode.

Mit ihm ist eine außergewöhnlichkraftvolle, charakter¬
starke eigenwillige Persönlichkeit von uns gegangen Wer
ihn näher kannte wußte daß sein tapferes Her, zuqleich
ein warmes Herz war, daß hinter der manchmal stch zeigen¬
den Schroffheit große menschliche Güte wohnte. Er ist einer
iener Aufrechten und Tapferen gewesen, ois, dem inneren
Gesetz ihres Daseins folgend, immer dort gestanden haben,
wo der Einsah der ganzen Persönlichkeit  ner-
langt wurde wo gekämvst wurde, gleichgültig mit welchen
Watten Er bot lein Leben io aekührt. als hinae — noch
einem alten War' — das Schicksal aller deutschen Dinar
van ihm ab DMr war ibm vergönnt, sein Leben innerlich
wahrbaft zu vollenden. Er konnte ruhio sterben weil er
Deutschlands Sieg erlebte: Den Sieg im Osten — den Sieg
im Westen und am Horizont bereits den Sieg über Eng¬land!

Er konnte ruhig sterben, weil er wußte, daß sein Leben
nicht umsonst gelebt war. denn der Kampf seines Lebens
hat .seine Erfüllung geknndsn: Die Ketten von Versailles
sind gesprengt! Denkfckstand ist gerettet! Deutschland ist
größer und stärker denn je!

Sein Körper wird ruhen und vergehen in freier deut¬
scher Erde. Sein Name und die Erinnerung an den tapfe¬
ren, unbeugsamen Mann aber werden unvergänglich lein
im deutschen Volk. Parteigenosse Kriebel, Deine Mitkämpfer
sind stolz darauf, daß Du einer der ihren warst. Wir grü¬
ßen Dich als unseren guten Kameraden!"

Kranzniederleauna des Führers
Nun tritt der Führer an den Katafalk, um als letzten

Gruß an den Kampfgefährten, mit dem er so lange verbun¬
den war. einen großen Kranz niederzulegen. Salutschüsse
der Wehrmacht erschüttern die Luft. Weihevoll erklingt das
Lied vom Guten Kameraden. Mit erhobener RecWn er¬
weist Adols Hitler dem Toten die letzte Ehre.

Das Musikkorps der Wehrmacht intoniert die Lieder der
Nation. Nachdem der Führer den Angehörigen Hermann
Kriebels seine Teilnahme bekundet hat. treten Männer vrm
9. November 1923 an den Sarg , Die Lafette fährt vor um
Hermann Kriebel zu seiner letzten Fahrt aufzunehmen, zur
Fahrt durch die historischen Straßen des 9. November 1923.
Der Staatsakt ist beendet, der Trauerzug mrmicrl iich. Am
Beginn der Neichsautobahn an der Stadtgrenzs nei Ra¬
mersdorf wird der Sarg von der Lafette genommen und in
den bereitstehenden, von zwölf NSKK-MolorraSfahrern
flankierten Kraftwagen gebracht. Unter den Klängen des
Präsentiermarsches erfolgt sein-e Abfahrt nach Nisderaichau
im bayerischen Chiemgau, wo am Nachmittag zur -etztey
Ruhe gebettet wurde, was an Hermann Kriebel sterblich
war.

Die Befestigung Guams
USA rechnen mit Proiest Japans.

Washington, 20. Febr. Das Repräsentantenhaus hieß
die Befestigung von Guam und Samoa sowie die Ausgabe
weiterer 66 Millionen Dollar zum Ausbau der von Eng¬
land abgetretenen Besitzungen in der Wssthemisphäre aut-,
die Annahme erfolgte im Laufe der Besprechung des Ma¬
rinehaushaltes, der 242 Millionen Dollar für Flottenstütz¬
punkte vorsieht.

Vorher hatte der Vorsitzende des Marineausschusses,
Vinson, Schreiben des Marineministers Knox und des
Flottenchefs Admiral Stark verlesen, die zur Befestigung
Guams und Samoas ausforderten. Im Vorjahre hatte das
Repräsentantenhaus einen ähnlichen Antrag abgelehnt um
Japan nicht zu verletzen.  Stark führte aus. es sei
unvorstellbar, daß Japan sich durch derart „harmlose Maß¬
nahmen" bedroht fühlen könne. Falls es aber doch prote¬
stiere, io solle der unberechtigte Protest nicht beach¬
tet  werden . Guam sei USA-Besitzung, und seine Befesti¬
gung sollte darnach entschieden werden, was für die USA
wünschenswert lei. Marineminister Knox bs.zeichnete die
Befestigung Guams als „von besonderer Wichtigkeit für die
USA-Marins"

Pottzeivevordnung über den Verkehr mit
Gefangenen

Berlin, 20. Febr.' Der Reichsminister des Innern hat am
12. Februar eine Polizeiverordnung über den Verkehr mit Ge¬
fangenen erlassen. Danach wird mit Geldstrafe bis zu 150 RM-
oder mit Haft bis zu sechs Wochen bestraft, wer es vorsätzlich
unbefugt unternimmt, mit einem Gefangenen oder sonst auf
behördliche Anordnung Verwahrten in Verkehr zu treten, ins¬
besondere sich durch Worte, Zeichen oder auf andere Weise mit
ihm zu verständigen, ihm etwas zu übermitteln, oder stch
etwas von ihm übermitteln zu lassen. Diese Polizeiverordnung
tritt eine Woche nach ihrer Verkündigung für das gesamte
Reichsgebiet in Kraft und hebt zugleich alle früheren landes¬
rechtlichen Vorschriften über den Verkehr mit Gefangenen auf.

Zweite Zusatzkleiderkarte für Jugendliche
Berlin , 20. Febr. Wie bei der Einführung der zweiten

Reichskleiderkarte bereits bekanntgegebenworden ist, werden
die Jugendlichen auch in diesem Jahr auf Antrag wieder eine
Zusatzkleiderkarte erhalten. Während die Zusatzkleiderkarten
im vorigen Jahr nur an die 14- bis 16jährigcn Jungen aus¬
gegeben wurden, werden in diesem Jahr zwei weitere Jahr¬
gänge erfaßt, so daß jetzt die 13- bis 17jährigen Jugendlichen
zusätzliche Beschaffungsmöglichkeitenerhalten. Die Zusatz¬
kleiderkarten werden 50 Bezugsabschnitte für Knaben und 40
Bezugsabschnitte für Mädchen enthalten. Die erste Hälfte der
Bezugsabschnittewird sofort fällig sein, während die zweit«
Hälfte besonders aufgerufen werden wird.

Die Zusatzkleiderkarte wird voraussichtlich in der zweiten
Märzhälfte ausgcgeben werden. Der Zeitpunkt, von dem an
die Anträge bei den Wirtschaftsämtern (Kartenstellen) gestellt
Werden können, wird rechtzeitig bekanntgegeben. Vorherige
Anträge sind zwecklosu. können keine Berücksichtigung finden



Nus Sem HeimatgebieW
Geüenktage

21Februar.
1779 Der Rechtslehrer Karl von Savigny In Frankfurt a.

M , geboren.
1862 Der Dichter und Arzt Iustinus Kerner in Weinsberg

gestorben.
1881 Der Schriftsteller Waldemar Bonsels in Ahrensburg

geboren
1915 (bis 30 März ) Winterschlacht in der Champagne.
1916, (bis 9. September ) Schlacht bei Verdun.
1938 Einführung des weiblichen Pflichtjahres.

Einige Tips über das Gemüse
Jetzt sind die ausländischen Gemüse, mit denen die

Hausfrau sich nach und nach befreundet hatte , so ziemlich
vom Markt verschwunden. Unsere heimischen  Gemüse
— Weißkohl, Rotkohl , Wirsing , Kohlrabi , Kohlrüben . Rote
Rüben , Möhren (Gelbe Rüben ) und viele andere - - war¬
ten darauf , von uns zum Mittag - oder Abendessen zube¬
reitet zu werden . Auf die Bedeutung , die das Gemüse in
unserer Ernährung hat , wird schon lange hinaewiesen . Fast
jeder weiß , daß es wegen seines Gehalts an Vitaminen
und M i n e r a l st o s f e n für uns unentbehrlich ist. Biele,
die früher auf großen Verbrauch von Fleisch eingestellt wa¬
ren . sind seit Beginn des Krieges zwangsläufig dazu über¬
gegangen , den Genuß von Gemüse und Kartoffeln mehr
in den Vordergrund zu stellen. Manche haben sich gut um¬
gestellt. da sie bei sorgfältiger Zubereitung von Gemüse
sich leicht an fleischärmere Ernährung gewöhnten und sich
körperlich dabei auch wohler fühlen.

Gemüse schmeckt eben nur . wenn es liebevoll zubereitet
und sorgfältig abgeschmeckt  worden ist. Dazu gehört,
daß man alle natürlichen Geschmacksstoffedurch die richtige
Garmachungsart erhält . Das Dünsten  im eigenen Saft,
unter Zusatz von etwas Fett und Wasser, ist am besten ge¬
eignet, den Etgengeschmack der Gemüse zu erhalten . Wich¬
tig ist, daß man immer nur in einem gut verschlossenen
Topf kocht und io wenig wie möglich umrührt , damit die
feinen Aromastoffe nicht entweichen können. Der Ge¬
schmackswert und der gesundheitliche Wert werden auch
noch gehoben, wenn an das fertige Essen etwa der fünfte
Teil des Gemüses roh,  und zwar gerieben oder kleinge-
schnitten gegeben wird . Fast von jedem Gemüse kann man
auch Frischkostsalat Herstellen. Hierbei braucht man nur
etwa 150 g Gemüse für eine Person — also erheblich we¬
niger als beim Kochen.

Mit Milch. Buttermilch , Sauermilch oder Oe!, Zitronen¬
saft oder Essig. Kräutern und geriebener Zwiebel und Zuk-
ker nach Geschmack wird das zerkleinerte Gemüse angemacht
und sollte als Zukost,  besonders in obst- und gemüse¬
ärmeren Zeiten , an jedem Tag auf den Tisch kommen.
Selbstverständlich ist. daß das Putzen von Gemüse sorg¬
fältig und sparsam geschehen muß . Wurzel - oder Knollen-
aemüse soll, wenn möglich, nur dünn geschält oder g e -
schabt werden . Bei jungen Mohrrüben z. B . ist es über¬
haupt nicht nötig , sie zu schaben. Da wir möglichst wirt¬
schaftlich arbeiten wollen , verwerten wir alle verwenobaren
Teile , wie z. B . Strünke und Schalen , für Gemüsebrühe
und Tunke.

Unausaenühte Möglichkeiten für den Obstbau
Dis Wandspalierzucht  ist besonders für Höhen¬

lagen und weniger günstige Obstgegenden wichtig. In den
Ortschaften stehen die Wände größtenteils leer da . Durch
die Wand aber werden die Vorbedingungen für das Gedeihen
der Obstbäume verbessert. Infolgedessen können Obstarten
und Obstsorten hier noch mit Erfolg eingebaut werden, die
in Hochstamm- oder Buschform keine vollkommenen Früchte
mehr liefern. Wieviel herrliches Obst könnte an diesen Pflanz-
stellen noch gewonnen werden. Die Meinung , durch die Spa¬
liere würden die Wände feucht gehalten, ist ünzutreffend.
Vielmehr halten die Blätter den Regen von den Mauern ab,
die Wurzeln entnehmen dem Boden Feuchtigkeit, machen ihn
also trockener. Es ist bisher auch nicht gelungen, nachzuweisen,
daß ein Gebäude durch dis Spaliere gelitten hat.

Für dis Südwände  eignen sich Winterbirnen , Pfir¬
sichs und Weinstöcke, für die Ost - und Westwände
Herbstbirnen. Die Birnbäume sollten auf Quitte veredelt
sein. Wenn die Wandfläche groß ist, oder die vorgesehene
Sorte auf Quitte nicht gut gedeiht, oder die Standnrtsver-
hältnisss der Quitte nicht Zusagen, nimmt man auf Virnsäm-
ling veredelte Bäume . In diesem Fall müssen starkwachsende
Sorten ausscheidsn. Der Apfelbaum  taugt — namentlich
in den günstigen Obstgegenden — für die Wand weniger, er
ist freistehend dankbarer . Besonders an der warmen Süd¬
wand hat er unter Krankheiten und schädlichen Insekten zu
leiden. Will man ihn trotzdem anpflanzen, so gebe man ihm
dis kühlere und feuchtere Westwand. Aber nur wenige Sor¬
ten sind hierfür brauchbar, z. B . Ontarioapfel , D ^nes Prinz
Albert . Je nach den Bodenverhältnissen und der Größe der
Wand wird man sie auf Malus E ^M 9 oder 2 veredelt
nehmen. An der Nordwand gedeiht die große lange Lot-
kirsche-Schattenmorelle auch ausgezeichnet. So kann man alle
vier Wände eines Gebäudes mit Spalieren bekleiden, wo¬
durch sein Aussehen entschieden gehoben wird.

Für dis Anpflanzung von Spalieren umqibt man das
Gebäude mit einem etwa einen Meter breiten Beet , das auf
«ine Tiefe von zwei Spatenstichen bearbeitet , verbessert und
gedüngt wird. Dies ist umso mehr nötig , je schwachwachsender
die Unterlagen und Sorten sind. Für einzelne Bäume wer¬
den Baumgruben  angefertigt . Der Anpflanzung der
Bäume geht die Errichtung der Spaliergerüste voraus . Unter
Verwendung von eisernen Haken, waagrechten und senkrechten
Latten sind sie so anzubringen, daß sie etwa 10 cm von der
Wand entfernt und die Formen der Bäume in ihrer ganzen
Ausdehnung vorgezeichnet sind. Dann kann das Formieren
sachgemäß durchgeführt werden. Die Behandlung der Spa¬
liere seht Sachkenntnis voraus und sollte durch einen Baum¬
wart erfolgen.

— Zulassung von Fachfchulabsslventen zum Studium.
Absolventen anerkannter Fachschulen des Bau - und Maschi¬
nenwesens sowie der besonders anerkannten Tertilfachschulen,
Chemieschulen und Meisterschulen können zum Studium ohne
Sonderreifeprüfung zugelassen werden, wenn sie Ostern 1940
oder später dis Abschlußprüfung mit „gut" bestanden haben.
Der Reichserziehungsminlster stellt klar, daß also diejenigen
Absolventen in Frage kommen, die erstmalig am Ende des
Wintersemesters 1939-40 die A' blußprüfung bestanden.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers

ernannt zur . Lehrerin an Volksschulen die außerplanmäßige
Lehrerin Frida Reißer in Loffenau.
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Künstlerkonzert in den Lazaretten . Zu einem künstlerischen
Genuß bester Art und zu einem vollen Erfolge führte eine
Reihe von Konzerten , mit denen im Zuge der Betreuung der
Lazarette durch die NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
eine Künstlergruppe aus Stuttgart letzten Montag und Diens¬
tag rihe feldgrauen Zuhörer erfreute . Die Künstlerinnen:
Liselotte Rupp (Sopran ), Helga Jäckh (Violine ) gaben ihr
Bestes ; die Begleitung auf dem Klavier hatte in feinsinniger
Weise Herbert Lied  ecke übernommen . Die besten Namen
aus dem Reiche der Tonkunst : Grieg , Mozart , Schubert , Schu¬
mann , Brahms zierten die Vortragssolge und gaben reichlich
Gelegenheit , das vorzüglich geschulte, weich und modulations¬
fähige Organ der Sängerin und die klare und sichere Bogen¬
führung der Geigerin , die ihr Instrument meisterhaft be¬
herrschte, kennen zu lernen und zu bewundern . Besonderen
Anklang fand die neckische„Warnung " („Männer suchen stets
zu naschen") von Mozart für Gesang und die glänzend ge¬
spielten „Ungarischen Tänze " von Brahms (Violine ) als
Schlußstück. Die Lazarettkranken folgten begeistert den Dar¬
bietungen ; reicher Beifall am Schlüsse und eine Blumenspende
waren der Lohn für das hohe Können der Mitwirkenden.

Ncubczcichnnng von Straßen und Gedäudenummern . Wie
zu hoffen ist, wird noch in diesem Frühjahr ein allseits emp¬
fundener Mangel abgestellt werden . Bei der Zureise von Kur-
fremden , wie bei Einquartierungen , erwies cs sich von jeher
als nachteilig, daß die Nummernfolge der Gebäude nicht ent¬
sprechend deren Lage an der Straße , sondern jeweils nach
dem Baujahr geordnet war , was das Auffinden für den
Fremden sehr erschwerte. Dem wird künftig öurch aufein¬
anderfolgende Hausnummern der an der gleichen Straße lie¬
genden Gebäude abgeholfen werden . Im Zuge dieser Neue¬
rung erfolgen auch Umbenennungen ganzer Straßenzüge . So
wird sich beispielsweise die Hindenbnrgstraße von der .Ochsen¬
brücke bis zum Postamt erstrecken, während die frühere Gerns-
bacherstraße von der Ochsenhrücke- bis zur Marknngsgrenze
wieder ihren alten Namen tragen wird , ebenso die frühere
Ettlingerstraße vom „Deutschen Hof" bis zur Landesgrenze.
Die immer noch unter der Bezeichnung „Gäßle " bekannte Aka¬
zienstraße wird künftig Bernsteinweg heißen, der Nathausplatz
behält seine bisherige Bezeichnung Hugo -Böpple -Platz , u . v.
a. m. Hiemit wird einem längst gehegten Wunsch Vieler endlich
entsprochen.

Die Feldrennacher Sänger singen für das
, 2. Kriegs -WHW.

Fcldrenrntch , 18. Febr . Im vollbesetzten Saale des Gast¬
hauses zum „Ochsen" veranstaltete der MGV . „Liederkernz"
ein wohlgelungenes Konzert zugunsten des zweiten Krjegs-
winterhilsswerks . Die Gestaltung des Programms oblag dmn
bewährten Chorleiter des Vereins , Herrn Musikdirektor Mo¬
ritz , dessen Töchterchen Thea ebenfalls mitwirkte und die
Vortragsfolge durch einige Liedchen bereicherte. Das Konzert
selbst war auf den Gedanken Heimat und Vaterland " auf¬
gebaut . Eine sinnvolle Gefallenen -Ehrung hinterließ tiefe Ein¬
drücke. Chorgesänge , Prolog und Einzelgesang von Vereins¬
mitglied Max Schnäbele („Litanei " von Franz Schubert)
bildeten den weihevollen Rahmen dieses feierlichen Aktes, der
mit dem gemeinsamen Gesang des Liedes vom guten Kame¬
raden beschlossen wurde.

Die gesanglichen Darbietungen des allgemeinen Teils wur¬
den von der kleinen Sängerin Thea Moritz  mit der „Ge¬
burtstagsgratulation " von C. .ReinÄke eröffnet . Es folgte ein
Solo aus der Oper „Undine " durch Vereinsmitglied Wilhelm
Schifferle.  Weiter sang der Baritonist „Vor meinem Va¬
terhaus " von R . Stolz . Vom Männerchor hörte man u. a. in
gewohnt trefflicher Weise, sprachlich und gesanglich fein her¬
ausgearbeitet . „Schöner Tag " von Th . Körner , „Weihe des
Gesangs " von Mozart , „Hymne an die Nacht" von L. van
Beethoven , sowie die bekannten Volksweisen „In einem kühlen
Grunde " und „Der Lindenbaum ". Weitere Solls wurden durch
das Vereinsmitglied M . Schnäbele  vorgetragcn , und zwar
„Ständchen " und „Musensohn " von Fr . Schubert . Der Chor¬
direktor selbst ließ sich als Rezitator mit Gedichten von Romeo
vernehmen . Nach Dankesworten , des Ehrenvorstandes Her¬
mann Großmann  trug der Chor im Wechselgesang mit
Thea Moritz die ergreifende Komposition „Nachtgebet" von
H. Neumann vor . Das Konzert hinterließ tiefe Eindrücke bei
den aufmerksamen Zuhörern und der dankbare Beifall galt
nicht zuletzt dem tüchtigen Dirigenten , der nunmehr über
zehn Jahre hindurch den Feldrennacher S8 " gern als musika¬
lischer Leiter vorsteht.

Büchersammlung verlängert!
NSG . Wie das Gauschulungsamt mitteilt , hat die zweite

Büchersammlung der NSDAP für die Deutsche Wehrmacht
bisher einen so guten Erfolg gehabt, daß mit dem Ausliefern
der ersten Büchereien an die Truppen Mitte März gerechnet
werden kann. In einzelnen Kreisleitungen sind die Buch¬
spenden mengen - und wertmäßig überdurchschnittlich einge¬
gangen . Um nun nochmals Gelegenheit zu geben, ein gutes
Buch zu spenden, wird die Büchersammlung im Gau Würt-
temberg -Hohenzollern auch noch auf die letzte Februar -Woche
ausgedehnt , in der das NSKK und die Hitler -Jugend noch
eine Nachlese vornehmen werden . Sicherlich wird dabei noch
manches Buch zum Vorschein kommen, das sonst ungenützt
und ungelesen im Bücherschrank steht, so aber unseren Sol¬
daten Freude bereitet.

Äus Pforzheim
Selbstmord durch Erhängen

beging eine jüngere Hausangestellte . Das Mädchen war ner¬
venkrank und hat die Tat infolge Schwermut begangen.

Durch einen Sturz verunglückt
ist ein Geschäftsmann von hier . Er starb nach wenigen Tagen
an den erlittenen Verletzungen.

Goldschnipfel und kein Ende!
Ins hiesige Amtsgericht sind wieder einige Goldschnipfler

— Hehler und Stehler — eingeliefert worden . — Im März
findet ein umfangreicher Goldschnipfelprozeß . in den eine
Reihe von Personen verwickelt sind, vor der hiesigen Straf¬
kammer statt . Die Verhandlungen sind auf drei Tage berechnet.

Stadltheater Pforzheim
„Zwischen Stuttgart und München ", Schwank von Willy Grub

Der Verfasser des Stückes ist Willy Grüb , Dramaturg am
Pforzheimer Stadttheater , der sich als Bühnenschriftsteller
schon einen Namen gemacht hat . Nach der Erstaufführung
seines Schwankes wurde weit über Gebühr die Feder gezückt,
zumal das Stück eine ernsthafte lange Diskussion doch gar
nicht verlangt . Es hat und erfüllt sein Bedürfnis , Vergnügen
zu bringen . Weiter nichts ! Grüb hat seine Sache recht brav
gemacht. Wie eine Reisegesellschaft zwischen München und
Stuttgart Halt macht, um ein altes Schloß zu besichtigen, da¬
bei ein sehr liebenswürdiger junger Mann mit zwei Damen,
die eine streng in Sittenmoral , die andere ans Liebe verzückt,
dazu ein Schwabe und ein Bayer , die alle den Anschluß ver¬
passen und über Nacht im Schloß zwischen alten Rüstung -. ':
eingesperrt sind, wie da die Schloßahnen Herumgeistern, d
Schwabe und der Bayer sich selber in die Rüstung » steckeil und
als Geister ihr Unwesen treiben , zum Schluß eine wüste Ze¬
cherei mit allem Drum und Drau , das alles wird durch drei
Akte mit viel Humor und Komik durchgewalzt . Für diese Art
des theatralischen Humors hat das Stadttheater die rechten
Kräfte und — die fröhliche Stimmung . Im Mittelpunkt der
Handlung stehen der Schwabe und der Bayer . Dem schwäbi¬
schen Volkshnmor konnte Georg Sertel schon Rechnung tra¬
gen, auch in Maske und Gestalt war nichts auszusetzen. Einen
Bayer aber stellt man sich groümassig vor und den konnte
Franz Giblhauser nicht ersetzen. Im Spiel war er ausgezeich¬
net , in Sprache kommt der Wiener Dialekt faustdick. Immer,
hin haben diese beiden Figuren durch ihre zwerchfellerschüt¬
ternde Komik das Hans ins Lachen bringen können. Das
Fräulein Piepenbrink , die fast Unnahbare , die mit Männern
„noch nichts zu schaffen" hatte , die keinen Alkohol riechen, ge¬
schweige ihn trinken kann, die dann aber doch den verführe¬
rischen Worten und Gesten des Schwaben und des Bayern er¬
liegt und mit diesen Beiden eine tolle Nacht durchlebt, wurde
durch Else Sanden -Rostock treffend charakterisiert . Marion
Bender in ihren kosenden Spielereien mit dem liebenswürdi¬
gen jungen Mann , der ein gar nicht übler Verehrer wlcher
Mädchenblüten ist, >var famos , was auch für ihren Partner
Harry Oehmig gilt . Das Bühnenbild war von Alex Vogel ge¬
schickt gebaut . Die Stürme von Heiterkeit galten dem Stück
wie seinen handelnden Personen , logischerweise auch dem ge¬
schickten Eingehen auf die Jntensionen des Autors . Und dieses
Vergnügen soll vom Knnstbetrachter nicht gestört werden.

Wilhelm Neuert -Pforzheim.

Das Pfandrecht beim Provisionsreisenden
Eine wichtige Entscheidung des Arbeitsgerichts Pforzheim

Eine hiesige Firma hatte gegen einen Provisionsreisenden,
der bei.einer anderen Pforzheimer Firma beschäftigt war , eine
Forderung in Höhe von RM . 67.19. Auf Grund eines Noll-
streckungsbefehls ließ erstgenannte Firma die Forderung am
Verdienstanspruch des Reisenden bei seiner Firma wänden.
Trotzdem zahlte die letztere ihrem Reisenden nach und nach
220 RM . aus . Es kam zu einer Klage beim Arbeitsgericht , in
der die Klägerin geltend machte, daß die Beklagte dem Pfän-
dungs - und Ueberweisungsbeschluß zuwidergehandclt und da¬
her zur Zahlung verpflichtet sei. Die Beklagte machte geltend,
daß sie dem Provisionsrenenden einen Provisionsvorschuß be¬
willigt habe und diesen zunächst habe cinhalten müssen. Der
Reisende sei von ihr als Reisender und zwar als Alleinver¬
treter für gewisse Gebiete eingestellt worden . Alle Spesen und
Auslagen habe er selbst zu tragen , da ihm eine entsprechend
hohe Provision zugesagt worden sei. Festvergütnngen oder-
sonstige Vergünstigungen seien nicht vereinbart worden , die
Art des Arbeitens stehe ihm als selbständigen Vertrerer völlig
frei . In dem an den Provisionsreisendcn bezahlten Provi¬
sionsvorschuß seien auch die von ihm allein zu tragenden
Spesen enthalten gewesen, die er zur Deckung des Aufwandes
für die Weiterführung seiner Reisetätigkeit dringend benötige.
Insoweit seien die Ansprüche des Reisenden nach anerkannter
Rechtsprechung von der Pfändung nicht erfaßt . Tie Klägerin
berief sich auf eine Entscheidung des Oberlandesgerichts Frank¬
furt cn M . Danach wäre nur dann eine Unpfändbarkeit eines
Teils der Provisionsforderung anzunehmen , wenn er zur Be¬
streitung von Auslagen rechtlich zweckgebunden wäre . Auch
das Oberlandesgericht Dresden habe die Pfändungsfreiheit
der Reisespesen eines Rrovisionsreiscnden verneint , so weit die
Spesen nicht getrennt von der Provision ausdrücklich verein¬
bart sind. Im Gegensatz hierzu hat das Kammergericht ent¬
schieden, daß von den Bezügen eines Provisionsreisenden der
Teil unpfändbar ist, der nicht eine Vergütung für die gelei¬
steten Dienste darstellt , sondern nur dazu bestimmt ist, den
Reiseaufwand des Reisenden zu decken. Dabei soll es unerheb¬
lich sein, ob die Spesen im Voraus gezahlt werden und ob ein
bestimmter Betrag dafür ausgesetzt ist, oder ob die Spesen in
der allgemeinen Vergütung mit abgegolten werden . Das Ar¬
beitsgericht Pforzheim hat sich dieser Auffassung des Kammer¬
gerichts angeschlossen und die Klage abgewiesen.

— Reis , besonders für Kinder. Die wiederholt erfolgte
Zuteilung von Reis  auf Lebensmittelkarten hat gewiß jede
Hausfrau freudig begrüßt . Sie bedeutet eine weitere Ab¬
wechslung im Speisezettel, wenngleich betont werden muß, daß
es auch mit den^ brigen Lebensmitteln möglich ist, einen ab¬
wechslungsreichenKüchenzettel zusammenzustellcn und gesunde
und schmackhafte Mahlzeiten auf den Tisch zu bringen. Eine
Hausfrau , die daran gewöhnt ist, alles gut und richtig ein¬
zuteilen, wird vielleicht die ReistM zögernd in der Hand hal¬
ten, ehe sie den Reis für irgendein beliebiges Gericht ver¬
braucht. Sie erinnert sich, daß es Fälle gibt, in denen man
besonders gern etwas Reis zur Verfügung hat . Gemeint
sind hierbei Krankheitsfälle , in denen nur leicht verdauliche
Speisen vertragen werden, besonders bei einer Magenverstim¬
mung und in ähnlichen Fällen . Wo Kinder  im Haus sind,
kommt es öfter vor, daß das eine oder andere eine Darm¬
störung hat . wo der stopfend wirkende Wasserreis besonders
wohltuend ist. Wenn man diese und ähnliche Fälle in Be¬
tracht zieht, so kommt man zu dem Schluß, daß es praktisch
ist, wenn ciwas von dem zugeteilten Reis beiseitegestellt wird.



Neues aus aller Wett
«» Der älteste aktive Feldwebel der Weltkriegsarmcc.

Dieser Tage konnte der bei einer Tochter in Nürnberg le¬
bend' Oberleutnanti. R. Georg Kurzendörfer seinen 86. Ge¬
burtstag feiern. Im August 191t war Kurzendvrfer als
ältester necki aktiver Feldwebel der ganzen damaligen Ar¬
mee. bereits 59 Jahre alt, mit dem 10. Inf .-Regt. ins Feld
gerückt und hat ocn ganzen Weltkrieg mitgemacht.

" Geisteskranker auf dem Dach. In Lobberich verur¬
sachte in den Morgenstunden ein Geisteskranker, der auf das

bordierte" der Kranke. Erst ein Schreckschuß der Beamten
schüchterte ihn so sehr ein. das; er das Dach verlies; und fcst-
genommen werden konnte.

»» Vergiftete Speise. Nach dem Genuß einer Sveise er-
krankte eine Familie aus der Ortschaft Friedrichsaue bei
Solingen schwer. Inzwischen ist ein neun Monate altes
Kind bereits an den Folgen einer Bergiftuuug gestorben.
Die Mutter wurde in hoffnungslosem Zustand in die Kran¬
kenanstalt eingeliefert. Der älteste Sohn der Familie ent¬
ging dem Verhängnis, weil er an Grippe erkrankt war und'
das Essen nicht berührt hatte. ^** Ein kerniger Bauer. Ein echtes Stück Bauerntum>>t
mit dem 80 jährigen Bauern Gmelch in,, Untervindbart
(Bayern) von hinnen gegangen. Zwei Söhne nahm ihm
der Weltkrieg, aber fest und unverdrossen nahm erwiedcc

die Zugcl seines großen Hufes in sie Hano, oen er vis rurz
vor seinem Tode mustergültig führte. Er war auch einer
von jenen, die ihrer alten Tracht bis zum Tode treu blieben
und keiner, kannte den Verstorbenen anders als in der lan¬
gen Lederhose und in der Samtweste mit den alten Gulden-
^ ^ Hauseinsturz Madrid. In Madrid stürzte ein Ge¬
bäude ein. das sich bereits in baufälligem Zustande befun¬
den und während des letzten Unwetters noch besonders
schwer gelitten hatte. Bisher wurden 10 Tote, darunter, 5
Frauen und 2 Kinder, geborgen, ferner zwei verletzte Kin¬
der und rwei kckwerverletzte Frauen.

»* Ueberfall auf Schanghaier Bank. Drei Edme,eu oran¬
gen am Donnerstag morgen in das Gebäude der Central
Reserve Bank in der internationalen Niederlassung Schang¬
hais ein und warfen zwei Handgranaten, von denen eine
explodierte. Der Versuch der Attentäter, in das Vrivatlmro
des Direktors vorzudringen, konnte vereitelt, werden. Ein
chinesischer Wachposten Würde erschossen. Die Tater smllentkommen

** Auf dem Heimweg ertrunken. Der 68 Jahre alte Ein¬
wohner Georg Königbauer von Solling ist in der Bits er-,
trunken. Er hatte sich in den Abendstunden auf den Heim¬
weg begeben obwohl ihm davon abgeraten worden war. Als
er den übr die Vils führenden Steg beschreiten wollte, glr.t
er vermutlich aus und stürzte in das Wasser. Einige auf
seine Hilferufe herbeieilende Frauen wollten ihm helfen.r>Xch ku-ck-m die Rettungsversuche ohne Erfolg

kssuendiirg , 20. pebruar 1941

7o «1ss - Hnrsigs
-Ulen kekannten und Treunden dis traurige dlscti-

ricbt, ciaL mein lieber Claims unser guter Vater,
Solw, Schwiegervater, Oroövatex, kruder, Schwager
und Onkel

LuZen Collier
kriseurmeister

beute trüb im Liter von 56 jakren sankt entscbiaken ist.
ln tieker Trauer:

Oie Oattin: Vtlins Kükls«, ged. Lezckried.
Oie Kinder: Olga Lckinick, geb.Kodier und Oatts

Lügen Sckmid.
kugsnl « König, ged. Kühler und

Oatte Karl König, Dobel,
kug«« KSIiI«« und Oattin

kmml Kübler, ged. Klumd.
Ikon« Ltökn-, ged. Kübler und Oatts

Ludwig 8tökr, r. 2t. im beide.
».Vckl« KSI,!«».

keerdigung: Sonntag nacbm. 2 Ubr Trausrkeier in
der ev. Stadtpkarrklrcke, ansckl. Oang rum briedbok.

Nerrennit », 20. pebruar 1941

Heule krllb entsckliek nack längerer Krankheit
mein lieber lUann, unser guter Vater und Schwieger¬
vater, Oroövater und kruder

I ârl OräLIe
Zcbreinermeister

kurr nach seinem 69. Oedurtstag.
Oie Oattin: klia« Si-SSI«, geb. Kübler.
Oie Kinder mit pkegstten:

Lrost NrSSll«, Lalmbacb.
Serks Ksspvr , preidurg.
Zoll,«««» Kl«VIIi>>, VVildbLdOtto «lrSVI«. Nerrenald.

9 pnkelklnder.
Oie Schwester. »4s rl« Se>krierl, kilpertrau.
keerdlgung am Samstag nachmittag3 Okr.

kömlicl , all «, cki» »ick»
»wig n«r»ö», mikinukig unck »r»

»cköpk lül >I«n, cki» k«in«n r«el«k««»
Appetit l>ol»»n ock«r an §cl>lollo »iglr »itz

Scliwinck»! unck llopk »ctun «r»«n lsicksn , — Kur»
all », ckv-«n l.» bon »krökt » vorrsitig »«rbruueliH
»inck. Si» so »«« «in »4ittel k «nn »nlern «n, cku»

WllI»lIlIII>!!lIlI!>lIIII>IWI!!>I>l!l!!ll!lIllI«l»!Il»ll«III!>!II!IW
Wir suchen kür unsere Abteilungen ^

^ 86N86N unä 8ioke >n und ß

Z Hgi -lrrsug - unk kilL8ek !N6nkLU ^
^ möglichst rum sokortigen pintritt: ^

1 1 ZSügeie Wssrbeiler I
s ( anlernen ) ^

1 2 Mmbetterliuikii ^
- (anlernen ) ^

I - Keimte Dreder s

14  kovloMilmeii unä I
^2 FM̂ Z « 1« 2

I tlsusissn L 5okn l
V »leusndürs

r «Ii« ssi >, 19. pebruar 1941

1^ 0klss - / ^ nrsligs
Sclimerrerküllt macken wir die Mitteilung, das

mein lieber lUann, unser treusorgender Vater,
Sckwieger- und Oroövater

Keorg kriMvIl kilrkle
I-anävirt

im Liter von 72V« fahren deute krükV, 11 Otir rur
ewigen Pubs elngeken durkte.

In tiekem Lckmerr:
Kstksrlnv UlirKk«, geb. Herr

mit Lngedürixen.
keerdigung Samstag nachmittag3 Okr.

KttirsichiniM ZieinzWerC«liv
Am Sonntag, oen 23. Februar 1941 um 14 Uhr, findet im Gasthaus
zum„grünen Baum" in Neuenbürg die

Hauptversammlung
»cbon viel «» l.«ick«n»g »na »»en k«i, » n,kr «uck«
an «l Scbokkenrlust rurücleg «g «l»» n kat r e

pliospkor , Kolll , kir «n, keciiliin , kiwoiK unck
Vitamin » »inck »«in» l«l, »n»wichtig «n Lukbau-
«tokk». »UküLl -lkk will cko» Ulut «rn »u »rn , ck>O
tk«r»«n wi»kl»e kröktig «n, ck«n Stokkwscb »»!
«>nr »g «n unck »o ck«n gan »«n Organiimu » n »p
1>»l«l»« n. 2ol >lr«icl, » Ln »rll « nnung » n b »»tät1»
0 «n cki» gut » Wirkung.

W»r cki«»«n Out»ck>«in au»g»küllt «inicliick»,
b«l«ommt cki» Lllkklörung»»ckiritti

»Ü » » unck >»» 1e- I.» l»» n » gk8 « ll «» ko »t « nl<»» i

tta««! .. .. ^ ^

Ln vr . m»ck. PH. Sckiuk»« kr«gaU«-<»»». nl. b. »k>
»»-ii« c>»«,i »»i, «s , »«-ii«»r Si-»a» es

verbunden mit einem Vortrag des stellvertretenden Vorsitzers der Lan¬
desfachgruppe Ziegenzüchter Wllrtt., Herrn Schneider,  Heilbronn,
über„die Zukunftsaufgaben der wllrtt. Ziegenzucht" statt.

Sämtliche Ziegenzüchter und Bockhalter sind zu dieser Versammlung
freundllchst eingeladen.

Neuenbürg, dev 20. Februar 1941.
Der Vorsitzer:
Dr. Schwab

SA-Stim 2M VirKnseldALM^
wird der Sturm durch den Standartenführer besichtigt. Antreten aller
SA- «nd Wehrmänner um 8.00 Uhr in Birkenfeld auf dem
Fußballplatz bet der Sonne. Anzug SA: Großer Dienstanzug. An¬
zug für Wehrmänner: Sportlich Zivil. Bei schlechtem Wetter Mantel.

^ssssr , ^ Isekgrsvsur
Solüsekmlsd , pollsssuss

auch kür Halbtagsarbeit geruckt.

7K« 0 «ro » Klolr , pßorrlivlM , Kronprinrenttr 11

Neun Biber getötet und abgezogen. Btsiw,. unbe¬
kannte Täter drangen in eine am Rande Wuppertals gelegen«
Biherzucht ein. töteten neun Biber und zogen ihnen an Ort
und Stelle in fachmännischer Weise die Felle ab. Die Kada¬
ver wurden zurückgelassen. Es ging den Tälern also ledig¬
lick um die wertvollen Velze dieser Nutria-Tiere.

Fruchtbarkeit einer Kuh,
In Württemberg besitzt ein Bauer in der Gemeinde

Frauental eine Kuh, die wohl einzig in ihrer Art dasteht.
Das brave Tier hat, nachdem es einigemale je ein Kalb zur
Welt brachte, dreimal Zwillinge und nun auch Drillinge
geworfen. Und alle Kälber waren durchweg normal ent¬
wickelt und gesund und kräftig. Fürwahr, auch ein Re¬
kord.

Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg.
In der Woche vom2. bis 8. Februar  1941 sind in

Württemberg folgende Fälle von übertragbaren Krankhei¬
ten, einschließlich der erst beim Tode bekanntgewordenen
Krankheitsfälle(Todesfälle in Klammern) angzeigt worden:
Diphtherie 83 (5), Scharlach 113(1). Keuchhusten 137(—).
Tuberkulose der Atmungsorgane 48 (27), Tuberkulose der
Haut 1 (—), Tuberkulose anderer Organe 12 (3), Genick¬
starre 1 (—), übertragbare Gehirnentzündung1 (1). über¬
tragbare Kinderlähmung2 (—), Unterleibstyphus3 O),
Paratyphus 1 (—), übertragbare Ruhr 1 (—), Kindbett¬
fieber2 (2), Bangsche Krankheit1 (—).

Waldrennach
Zu ihrer am Samstag, den 22. Februar ;yzi , nachm. 2 Uhr ün der

Stadtkirche zu Neuenbürg stattfindenden

kirchlichen Trauung
laden freundlichst ein

Erwin Ehrhardt Frida Rapp

M'

Mm Mim

— Ooläsclinrieäe

werden gesucht kür leicktere Lrdeltsn

^SSS L XISIN
Lljollteriv- unä VkkeiiksdM kkorrdelm

Telefon 2127 / Würtbrtr. 7

1 KoläMmivüe-LvIirlmg
1 kvmpolivrvrm-LMrmääckvu
werden rur gründlictisn Lusblldung auk Ostern geruckt

QrcL -MLttS,

Schreiner-Innung
Neuenbürg

Wir setzen die Mitglieder von
dem Ableben unseres treuen Berufs¬kameraden

KsrI Lrskle
Schreinermrister in Herrenalb

in Kenntnis. Beerdigung Samstag
nachm. 3 Uhr. Um recht zahlreiche
Beteiligung wird gebeten.

Was ist denn mll lbnen los?
erkälte«bei diesem Vketter? Venn
kaufen 51s slcb sokort sine plascbs
Kurto-Vl/cln . Oos bring«schnell
Kitts und wokltusndel-lndsru ng
bei Küsten , kalsscbmsrrvn,
Vsrscblelmung usw. lU. 1-
kerrenalb: Orog. IVsterstradt.
Lalmbacb: Drogerie kartli.
Sirlceakeld:Drogerie Wustmann.
Wlldbad: Drogerie plappert.

Kote VerlMM
kür

Holrksusr
empklsklt

Visuvndürg Tel 497

K. 6 .k -.

Vor3N2ei § e
S. »4sr»

singt der weltderübmte

MIM-

IMliMll«
und spielt ela grokes

Lalaleil ^a-
Orcliester

in M/ißrlds «!
20 VAr , Lurnbs » «

0rllvt8»vliell unä LürosrtlM
die jeder Oesckäktsmann benötigt

bestellt man in der

kllctlükllcltvrsl ävn„kurtäler"
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-las Württemberg
— Stuttgart , 20 . Februar.

175 VW Mark am „Tag der Deutschen Polizei " . Nach
den bisher vorliegenden Meldungen beträgt das Ergebnis aus
Straßensammlung , Veranstaltungen und Opfer der Beamten¬
schaft der Polizei in Stuttgart nahezu 175 000 Mark , hier¬
von sind durch Opfer der Palizejbeamte » rund 11500 Mark
aufgebracht worden . Das diesjährige Gesamtergebnis be¬
trägt somit etwa 75 Prozent mehr als !m Vorjahr , während
sich das Opfer der Beamtenschaft verdoppelt hat.

Stuttgarts erster Tierparkgründsr . Der Schöpfer des
früheren Tiergartens Doggenburg , Adolf Nill , feiert am 22.
Februar seinen 80 . Geburtstag . Der Altersjubitar erfreut
sich voller körperlicher und geistiger Frische . Adof Nill ist
weithin als vorzüglicher Tierzüchter bekannt und hat auf die¬
sem Gebiet einzigartige Erfolge erzielt.

Durch Kohlenorydgase vergiftet . In einem Hause in
Feuerbach zog sich eine 28jährige Frau eine schwere Kohlen-
orydgasvergiftung zu, an deren Folgen sie tags darauf im
Katharinenhospital verstarb . Die Ermittlungen haben ein¬
wandfrei ergeben , das; ein Unfall vorliegt.

Tödlicher Unfall , durch explodierenden Spirituskocher.
Beim Zubsreiten des Abendessens auf einem Spirituskocher
zogen sich eine in der Neckarstraße wohnende Frau und ihre
17jährige Hausangestellte infolge Erplosion des Kochers ge¬
fährliche Verletzungen zu. Während das Mädchen mit
le ich len Brandwunden davonkam , erlag die Frau im Karl-
Olga -Krankenhaus ihren Verletzungen.

Groß -Gerau . Mine tugendliche Diebin .) Eine
Jugendliche hatte sich in einem Haushalt , in dem sie au ? die
Kinder anfzupassen hatte , einen Geldbetrag von hundert
Mark angeeignet . Sie erhielt vom Strafrichter drei Wochen
Jugcndarrcst.

Büdingen . (Mit dem Kraftwagen gegen die
Wand .) A » der Eisenbahnunt . rführung in der Hinden-
burgstratze fuhr ein Personenkraftwagen , der durch die Stra¬
ßenglätte ins Schleudern gera .en lvar , gegen die Stützmauer
der Unterführung und wurde erheblich -beschädigt . Ter
Wagenlenker mußte mit Knie - und Handverletznngen ins
Krankenbans überführt werden.

— SH a :nö ?rg. (Siebzigjähriger tot aufge¬
funden .) Ter 70jährige Johannes Seckinger wurde nicht
weit von seinem Hause entfernt im Straßengraben tot auf¬
gesunden . Man vermutet , daß der Mann rücklings in den
mauer ejnen Schädeloruch erlitt^

— Großingersheim , Kr . ^Eirdwigsburg . (Scheuende
Straßengraben stürzte und bFm Aufschlagen gegen die Stein-
Pferde .) Einem Landwirt Hingen aus dem Felde die Pferde
durch . Die Tiere rannten in dhj Ort , durchrasten die Stra¬
ßen und stießen schließlich gegen «in Haus . Ein Pferd wurde
daher so schwer verletzt , daß es getötet werden mußte.

— Backnang . (Vermißter tot aufgefunden .)
Der seil der letzten Silvesternacht vermißt gewesene Postschaff¬
ner E . Herz ist jetzt bei Kirchberg aus der Murr geborgen
worden . Die Personalien konnten durch Gegenstände , die der
Verunglückte noch bei sich trug , festgestellt werden.

— Oberbeciideu , Kr . Backnang . (Der Tod auf den
Schienen .) Ein Arbeiter aus Oberbrüdrn begab sich mor¬
gens zusammen mit seinem Sohn zur Arbeitsstätte . ^ Kurz
bevor diese erreicht war , verließ der Vater den Sohn und
entfernte sich in ein kleines beim Bahnhof gelegenes Waldstück.
Kurze Zeit später wurde die Leiche des Mannes , der eine
zahlreiche Familie hinterläßt , neben dem Bahngteis aufgefun¬
den . Die näheren Umstände des tragischen Falles sind noch
nicht geklärt.

Ellwangen , Kr . Aalen . ( Im 90 . Lebensjahr
gestorben .) Witwe Johanna Geitzinger geb . Wahl starb
dieser Tage , im 90 . Lebensjahr.

— Tuttlingen . (Eine Kunstausstellung eröff¬
net .) In vier Räumen der Oberschule hat das Volksbil-
dungsrrerk eine umfangreiche und wertvolle Ausstellung von
Gemälden , Zeichnungen und Radierungen von Professor E.
Slepxes - München und 13 anderer , zum Freundeskreis Step-
xes ' zählender Künstler eröffnet . Die hervorragende Schau,
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Da stöhnt das Mädchen . Trinken . . . trinken . . . Der
Mann kniet , hält den zerzausten Kopf des Mädchens hoch.
Der Becher klirrt an den Zähnen . Dann wäscht der
Mann das schmutzige , verheulte Gesicht Jngeborgs und
Jiiftert etwas , was Trost geben soll . Da wird er plötz¬
lich hochgeschreckt . Da draußen ruft jemand:

„Tu 'ank Tu ' au !"
Als Wolfgang hinaussieht , erblickt er einen Mann,

der in den Mimosen steht und mit einem Weißen Tuch
wedelt.

„Was willst du ?" fragt Wolfgang , und es klingt
so, als ob er auf der Veranda seines schönen Häuschens
in Bandung stehe und feinen Chauffeur draußen riese,
so ruhig und befehlend . Der Mann tritt langsam einige
Schritte vor.

„Komm schon heran , Feigling ! Ich bin nicht einer
Wie ihr es seid !"

Der Mann in den zusammengeschrumpften Mimosen
läßt die Hand mit dem Tuch sinken , zögert ein wenig und
tritt dann näher an die Hütte heran . Wolfgang Uitting '
schweigt.

„Herr !" beginnt der Javane , und man kann ihm an
sehen , welche Ueberwindung es ihn kostet . Aber der
andere wird ungeduldig und schreit : „ Run , wird es
bald ? Ich habe keine Lust , mit einem Kuli ein Palaver
abznhalten !"

Er weiß , was er damit tut , als er so spricht . Es ist
kein Kuli , der da vor dem Gewölbe steht . Es ist ein
Edler von Solo . Man kann das an dem goldseidcnen
Gürtel erkennen . Das Gesicht des kleinen braunen Man¬
nes wird grau und verzerrt sich zu einer Grimasse . Er
macht sogar einen Schritt vorwärts , als ob er sich aus
den Weißen stürzen wolle . Aber der Weiße sieht dies
»lcht einmal . Er weiß , daß diese Leute auch nicht aus
Eisen sind , daß einige Worte vielleicht genügen , um sic
zu demoralisieren , sie gegen den Raden , der sie in eine
solche Lage gebracht hat , aufzuwiegeln . Eh « der Javane
Worte findet , spricht der Weiße wieder : „ Weiß denn euer
erbärmlicber Häuvtlina nicht , daß der Kapitän Piet van

> oie vererls in München , «um uns uausruye gezeigt wuroe,
wird demnächst auch in Stuttgart und . Pforzheim zu sehen
sein.

— lllm . (Der Tod unLer der Zugmaschine .)
Aus der Reichsstraße Kempten — Ludwigsfeld kam vormit¬
tags der verbeiratete Hilfsarbeiter Eberhard Kunz aus Roth
(Kr . Biberach ) mit der Zugmaschine und einem mit Bretter
beladenen Anhänger von der Fahrbahn ab und stürzte in
ten Straßengraben . Die schwere Zugmaschine begrub den
Fahrer unter sich, was dessen sofortigen Tod zur Folge hatte.

— Mm . (Der zweite Tausender in  Ulm .) In
Ulm kamen innerhalb kurzer Zeit aus der Winterhilfslotterie
zwei löOO-Mark - und sieben 500 -Mark -Gewinne zur Zie¬
hung . Der zweite Tausender fiel dieser Tage einem Soldaten
zu, der erst vor kurzem geheiratet hat.

— Erolzheim , Kr . Biberach . (Im Tod vereint .)  An
dem Tage , an dem der Straßenwart a . D . Sonntag beerdigt
wurde , starb dessen Gattin nach kurzer Krankheit . Frau
Sonntaa wurde an der Seite ibres Mannes beiqesetzt.

— Nlöckmühl . (Mutige L e b e n s r e l l e r i n n en . -
Auf dem Heimweg war am Abend ein Volksgenosse aus

. Bittelbronn in der Dunkelheit von der Straße abgekommen
und in die Seckach gestürzt . Seine Hilferufe wurden von
einigen Mädchen vernommen , die rasch herbeieilten und
den Unglücklichen dem nassen Element entrissen.

— Blaubeuren . (EinWahrzeichen geborsten .)
Die große Linde , die „Ob dem Tal " an der Wegkreuzung
der mittleren und oberen Steige auf Markung Blaubeuren
stand , brach zusammen . Diese gewaltige Linde , ein Wahr¬
zeichen der Gegend , wurde schon im Lagerbuch des Jahres
1526 als „Große Linde " bezeichnet . Man schätzt ihr Alter
auf 600 bis 700 J -chre.

— Reutlingen . (Vom Zug tödlich überfahren .)
Auf dem Bahnübergang beim Gaswerk wurde ein 6.
Jahre alter Mann aus Reutlingen vom Zug erfaßt und ge¬
tötet . Anscheinend hatte der Getötete die nötige Vorsicht
außer acht gelassen.

— Hermannsfeld Kr . Aalen . (Tödlicher Huf¬
schlag .) Der 69 Jahre alte Bauer G - Ulmer wurde beim
Betreten des Stalles von einem scheuenden Pserd derart
an den Kopf getroffen , daß er der erlittenen Verletzung er¬
lag.

— Tuttlingen . (Sammelergebnis verdop¬
pelt .) Im vergangenen Jahr hatte das Sammelergebnis
am „Tag der deut ' chen Polizei " im Kreis Tuttlingen 11 682
Mark betragen , in diesem Jahr erhöhte es sich mit 22 204
Mark auf fast das Doppelte . Damit kamen je 40 Pfennige
auf jeden der rund 55 000 im Kreis Tuttlingen wohnenden
Volksgenossen . Velonders die kleinsten Heuberggemeinden
haben sämtlich über 100 . zum Teil sogar 200— 300 Prozent
mehr als im Vorjahr gespendet .-

— Ulm a . D. (Wenn man im Bett raucht .)
In der Mörikestraße entstand ein Zimmerbrand Er hatte
seine Ursache darin , daß ein Mieter im Bett geraucht hatte
und dabei eingeschlafen war Es gelang , den Brand zu lö - -
schen, bevor die zu Hilfe gerufene Feuerwehr eintraf.

— Weidach Kr . Ulm . (Vorbildlicher Flachs-
bau .) Konnte schon im letzten Jahr eine schöne Menge
Flachs abgeliefert werden , so ist dieses Jahr der Flachsbau
listenmäßig erfaßt worden . Es sollen im ganzen zehn Mor¬
gen Flachs anasbaut werden . Im Verhältnis zur Größe
der Gemeinde ist dies eine sehr beachtliche Fläche.

Das heimlich gespendete Goldstück.
Bekanntlich mußten Devisen und Goldstücks schon var

langer Zeit abgelieferk werden . Nun hatte ein Volksgenosse
noch ein solches Goldfüchslein aus der Zeit vor dem Welt¬
krieg irgendwo im Strumpf verwahrt . Wahrscheinlich
drückte ihn aber doch das Gewissen , daß er feiner Pflicht
der Gemeinschaft gegenüber nicht pünktlich nachgekommen
war . Am Tag der Deutschen Polizei nutzte er die günstige
Gelegenheit , seine Unterlassungssünde wieder gutzumachen,
indem er das Goldstück heimlich in eine Sammelbüchse warf.
Offenbar war ihm das Herz jetzt wesentlich leichter gewor¬
den . Das Goldstück hat seinen Weg dahin angetrsien , wohin
es gehört : auf die Reichsbank . Dem Kriegs -Winterhilfs-
werk aber bat die Svende ein -m klingenden Nutzen gebracht.

der Geest schon heute oder morgen hier sein wird ? Ist
der Häuptling wirklich so dumm und glaubt , wir wüßten
nichts von seiner Dynamitkiste ? Ha !"

Der kleine braune Mann reißt die Augen auf , tor¬
kelt einige Schritte zurück . Aber Wolsgang lächelt spöt¬
tisch und klopft vielsagend mit dxm Finger an seine
Stirn.

Der Javane hat sich wieder gefaßt . Er räuspert sich
und sagt : „ Herr , das geht mich nichts an . Ich habe nur
die Botschaft des Raden Widerio Kossomo zu über¬
mitteln ."

Wolfgang Uitting fühlt , wie das Mädchen sich erhebt
und hinter ihn tritt , und das macht ihn fast lustig.

„Nun , klemer Mann ", sagt er , „ schieß los ! Bin neu¬
gierig , was dein Häuptling wieder verzapft hat !"

Der Javane zieht innständlich ein Blatt aus dem
Gürtel und liest . Es ist Holländisch , und der Javane
spricht es so schlecht, daß man kaum den Sinn erraten
kann . Aber der blonde Hüne hat es wohl verstanden.
Sein Gesicht wird purpurn vor Zorn , und er schreit den
Mann an : „ Sprich deine Muttersprache , du armseliger
Mgger ! Ich verstehe kein Wort von deinem Afsengefasel !"

Jetzt kann sich der Javane kaum noch beherrschen . Er
streckt sich empor und ruft : „ Seine Hoheit der Prinz
Kossomo verlangt die sofortige Herausgabe des Mäd¬
chens . . ."

Aber er kann nicht weitersprechcn . Wie ein Hecht
schießt der Hüne aus dem Gewölbe hervor , packt den
Javancn , hebt ihn empor , schüttelt ihn , ohrfeigt ihn,
trägt ihn durch das Mmosengestrüpp an den Hang . . .
da unten hocken die Leute von dem Gespensterfchiff , sprin¬
gen auf . . . aber der Riese hebt den schreienden Javanen
hoch über den Kopf und schleudert ihn hinab , mitten
unter die anderen!

Und als Kossomo mit seinen Leuten den Hang hin¬
aufstürmt , da kracht es ihm entgegen . Bäuchlings liegt
das Mädchen vor dem Gewölbe , hält mit beiden Händen
die Pistole , die spitze Flämmchen speit . Jetzt drückt das
Mädchen die Augen nicht mehr zu , denn Wolsgang ist in
Gefahr , ihr großer , starker , wütender Wolfgang . . .

Die Stunden kriechen dahin . Immer noch heult es
oben über der Insel . Aber der Berg ist ruhig , nur zeit¬
weise rumort sein Schlot . . .

W -» >cnme v->r Moloch nock schweiaen . ebe er
seine Kinder verschlingt ^ *

Mus öen Nachbargauen
P Layr . (Der Schlag auf die SchlÄfe .) Im

Verlaufe eines Wortwechsels in einer Wirtschaft in der Fried¬
richstraße erbielt ein 41sghr !qer Mann von hier mittels eines
harten Gegenstandes einen Schlag gegen die S bläfe . Hier¬
durch wurde die Schlagader aufqerissen und es entstand erbeb-
licher Blutverlust . In bedenklichem Zustande wurde der Ver¬
letzte ins Besirkskrankenhaus gebracht.

Y Breisach . (Zur großen Armee .) Der Altveteran
Eisenbahnsekretär a . D Paul Kleiber ist einem SHlaaankall
erlegen . Er war einer der letzten Augenzeugen der Kaiser¬
proklamation im Spieaelsjal des Versailler Schlosses.

c? VöhrenLach . (Kind tödlich überfahren .) In
Höllst ' in sprang ein fünfjähriger Junge über die Fabrbahn
der Miefentalstraße . als im gleichen Augenblick aus Richtung
Maulburg ein Lastkraftwagen herankam . Das Kind wurde
von dem Wagen erfaßt und so schwer verletzt , daß es bald
nach dem Zusammenstoß starb.

(—) Radalfzcll (Dis Leiche erkannt .) Wie gemel¬
det , wurde auk der Bahnstrecke Radolfzell —Singen die Leiche
eines jungen Mannes aufgefunden . Es handelt sich um einen
25ighriqen Arbeiter aus einem Nachbarort , der sich infolg«
geisti' oer Störungen vom Znae üb - riabren ließ.

Mülhausen . (Die Leiche wurde gefunden .)
Ein 76iäbriger Invalide , dessen Sebkrakt geschwächt war,
verunglückte vor einigen Tagen durch Sturz in den Jil-
Ablanfkanal . Die Leichs wurde nunmehr geborgen . -

350 Gläubiger betrogen . — 20 000 Mark Schulde »,
in zwei Jahren.

Vor zwei Jahren kam der heute 40jährige Mann nach
Konstanz . Er kam mit seiner Familie direkt von München.
Denn dort war ihm inzwischen der Boden zu heiß geworden.
In Konstanz erhielt der Mann , der über ein reiches Wissen
in seinem Fachgebiet verfügte , eine gute Stellung . In der
letzten Zeit brachte sie ihm monatlich über 1000 Mark ein.
Und doch klappte es nirgends ! Es fehlte eben an Bargeld.
Der Mann fing in Konstanz an Schulden zu machen . Es
wurde zwar immer eingrkauft , aber nicht bezahlt . Wer immer
es mit dieser Familie zu tun hatte , konnte von Glück sagen,
wenn er nach einiger Zeit sein Geld wiederbskam : Aente,
Schuhmacher , Gärtner , Dienstmädcl -en, Stadtverwaltung , Ge¬
schäftsleute aller Art . Selbst bei Leuten , dis finanziell schlech¬
ter gestellt waren als er , machte der Mann Pumpversuche
auch vor den Betriebsangehörigen schreckt« er nicht zurück.

Dieser Eroßbetrügsr hat in den letzten zehn Jahren Be¬
trügereien begangen , die sich heute — zusammengerech .net —
auf ca . 50 000 Mark belaufen.  Wie die Ermittlun¬
gen ergaben , ist der Mann bereits mit 30 000 Mark Schul¬
den von München  nach Konstanz gekommen . Innerhalb
von zwei Jahren  brachte er es fertig , in Konstanz wei¬
tere 20 000 Mark Schulden zu machen . Vor seinem Gast¬
spiel in München wirkte er noch in Nürnberg , Dort¬
mund und Hann over.  Ueberall legte er die Leute dut¬
zendweise hinein . Wenn ihm dann der Boden zu heiß wurde,
verschwand , er immer gerade noch rechtzeitig in eine andere
Stadt und ließ seine G ' äubiger sitzen

Im Laufe der Ermittlungen stellte die Kriminalpolizei
Konstanz fest, daß die Zahl der Gläubiger dieses Betrügers
sich auf ca. 350 'beläuft . Schließlich entdeckte man bei einer
Haussuchung eine Kartolbek,  in der der Betrüger seine
KlSul ' ivsr fein säuberlich notiert hatte . Und zwar waren si«
eingeteilt in solche, di : mit einer Pfändung drohten , die eine
Pfändung schon durchgeführt hatten , und in weniger drin-

^ gende Fälle . Und wo blieb nun das Geld ? Diese Frage
konnte noch nicht endgültig geklart werden . Fest steht nur
soviel , daß der Mann zu den Stammgästen der Spiel¬
bank in Baden - Baden  gehörte . Vielleicht wollte er
einmal die Bank sprengen und dann mit einem Ruck alle

' Schulden abladen . Leider tat ihm die Bank den Gefallen
nicht. Und so kam es denn , wie es kommen mußte : Der
Betrüger wurde verhaftet und mit ihm feine Ehefrau , denn
es lieat auf der Hand , daß sie von den Betrügereien ihres
Mannes gewußfhvben mußte , zumal sich diese über ein gan¬
zes Jakrzehm erstreckten. Der Prozeß wird noch imFrüh-
!abr in Konsiano ktattsinden.

Woc,gang Ummg weiß , daß der Moloch nun nicht
mehr schweigen wird , daß er nicht wieder einschlafen
wird für Jahrhunderte oder Jahrzehnte , eh er nicht das
letzte Wort vor dem großen Schlaf gesprochen hat . . .
Wolfgang weiß es , aber er sagt es dem Hänschen Unglück,
das er in seinen Händen hält , nicht , er sagt das Gegen¬
teil davon . Ach, es ist nicht schlimm . Wie oft rumoren
die Vulkane auf Java , ohne großes Unheil anzurichten!
So spricht er und rechnet aus , wann sein „ Schicksals-
zwilling " zurückkommen könnte . Kommt er überhaupt
iemals zurück zu dieser Insel . . . ?

Die ' Nacht kommt . Das Heulen des Sturmes über
der Insel hat nachgelassen . Das sternenlose Schwarz der
Nacht stöhnt nur zeitweise auf , so seltsam und qualvoll.
Nichts regt sich auf der Insel . Jngeborg ist eingeschlafen,
aber der zarte Körper zuckt und zitiert im Schlaf . Der
Mann sitzt neben Jngeborg , hält ihre Hand und fühlt,
wie die Verzweiflung sich seiner unwiderstehlich bemäch¬
tigen will.

Endlich schläft er ein und fühlt im Schlaf , wie die
Hand , die er hält , feucht und kalt wird . Aber er hat nicht
die Kraft , aufzuwachen . Er hört in der Ferne eine schöne
Stimme singen nnd muß hinauslauschen . Was ist das kür
eine Melodie ? Vor einigen Tagen habe ich sie doch gehört:
Ach, da sitzt Piet , und ringsnmher stehen kleine Schränk
cheu, alt , verräuchert , Karten hängen . . . und der Teuor
singt : „ Wie eiskalt ist dies Händen . . ach ;o, aus
Puccinis „ La Boheme ", Picts Lieblingsoper . Welches
Händchen ist denn so kalk. . . und was ist das für ein
Gebrumm da draußen in der Nacht ? Händchen , eiskaltes
Lmndcben . . . ?

In das Gebrumm draußen mischt sich jetzt tiefes
Grollen , und Piets Schiff beginnt seltsam zu wackeln . . .
die eiskalte Hand wird gewaltsam fortgeriffen . . . Wolf-
aana . Wolfaanaj!

"Der blonde Hüne fährt empor . Im Nu ist er wach.
Jngeborg hat sich aufgerichtet , und ihre Augen glänzen irr
im roten Abglanz des Feuers , das draußen lodert . . .
Was gibt es . . . was ist geschehen ? Was brummt da?
Motoren eines Flugzeuges ? Ist der Berg wieder wach?

Das Gewölbe z:L - - ß ',- se Gr „ si .
hinaus , hinaus !!

, ' ' - tietzung folgt



Ar/s6 «/ «»
Jede Arbeit, die ein Mensch tut . nur da¬

mit er etwas tut . ist wertlos und tot. Alle
Arbeit erhalt ihren Adel erst dann, wenn sie

i von der Kraft einer höheren sittlichen Idee
durchstrahlt wird.

Frau Gertrud S cho l tz- K l i n k.

Ls stärkt das Selbstvertrauen und spornt an
Wenn Frauen jemals eine überragende

Stellung entnahmen. dann gehörte es auch
immer zu ihreik hervorragendsten Eigenschaf¬
ten. das? sie sich mit ihrer ganzen mütter¬
lichen Kraft denen zuwandten, die noch um
jeden Erfolg Heist ringen mustten. Die Ge¬
schichte weist da von vielen Beispielen zu be¬
richten. Die Unerschütterlichkeit. mit der
manche berühmte Frau an einen Menschen
geglaubt hat, den die Welt noch nicht achtete

>oder verlachte, verdanken wir heute viele
groste Männer und umwälzende Leistungen.

, Niemand konnte es ihnen sagen, dah dieser
Mensch, der sich da scheinbar so hoffnungs¬
los mühte, einmal etwas werden würde. Aus

^welcher Quelle nahinen sie immer wieder die
Kraft, an sich zu glauben, sich immer wieder
hochzureißenund neu anznspornen.

' Es war das Lob der Frau . Kein ge¬
heucheltes, sondern ein ehrliches Anerkennen,
das der aufgewendetenKraft entsprach. Es
kam aus einem aufrichtigen Herzen, das nicht
danach fragte, ob die Mühe denn auch schon
zu einem Erfolg geführt hatte. Nehmen wir
uns an diesen Frauen doch ein Beispiel. Wir
hatten so viel Gelegenheit dazu. Da ist der
Mann , der täglich sein Bestes tut . Sein
Freund hat mehr Erfolg gehabt, er ist weiter
gekommen Das darf uns nicht blenden.
Gerade dann müssen wir uns mit ehrlicher
Anteilnahme mehr um das kümmern, was
der eigene Mann leistet und herausfinden, wo
seine Stärke liegt. Vielleicht eignet er sich
mehr für eine Sache, die nach außen nicht
den gleichen Eindruck mach! wie die Leistung
des Freundes. Vielleicht hat auch der Zufall
dem Freund geholfen. Dann braucht der
Mann unseren ganzen Beistand und — unser
ehrliches Lob. Das wird ihm neue Kraft und
den vielleicht verlorenen Glauben an die
eigene Leistung wieder geben.

Aber nicht nur Mann und Kinder sind es,
die wir zu gegebener Gelegenheit durch ein

-ehrliches Lob in ihrem Selbstvertrauen
stärken müssen. Jeder Mensch unserer Um¬
gebung, ob es die Hausangestellte ist oder

' eine Freundin oder eine Geschäftsfrau, bei
der wir täglich einkaufen, sie alle verdienen,
wenn sie ihr Bestes tun. ein Lob zur rechten
Zeit, das manchmal nur aus einer Trägheit
des Gefühls oder auch aus falschem Stolz
unausgesprochen bleibt.

Lhdia Reimer.

Anser stLocße Vorschlag
Immer dasselbe Kleid

„Il'o ckie känanren versagen, Mll/? ckie Phan¬
tasie nsckrheisen", antwortete vor ckenr Kriegs
eine kluge llaussrsu , wenn man sie fragte,
wie sie es mache, ckâ sie träte ihres besckreicks-
nen Einkommens immer gut angerogen gehe.
Dieses llwrt hat heute, sbgewsnckslt, ckoppelts
6ültigkeit . ll 'o ckie Lunkts versagen, muh ckis
Phantasie nackr/reifen. lllenn man sich nicht

Aus dem Tagebuch einer Müllerschulleiterin

/eickmllllg: Lälcmann-Kl. — dl.
viele kleicker leisten Hann, mu/? man ckie weni¬
gen, ckie man besitzt, immer wiecker anckers
tragen liste man ckas macht? /ln ckem ver¬
spiel eines einfachen ckunklen Moll- ocker
5'er'ckenklelckes, ckas man im Laus ocker am
lrbeitsplstr trägt, wollen wir es Zeigen.

Durch ckie î erwenckung oerschteckener kragen,
Lckrleifen, 6ürtel unck selbst Mestsnteile wirck
ckas ckursehen immer wiecker verancksrt liste
gesagt, wo ckie Punkte nicht reichen, mu/? ckie
?hant «rts nachhelfen.

Wer ging nicht schon einmal au einem
Haus vorüber, wo auf einem schlichten Schitd
zn lesen war : Mütterschule des Deutschen
Frauenwerks. Und wer schon einmal mit-
eingetreten war mit den vielen anderen
Frauen , die dort täglich einkehren, kennt das
Bild: in den Hellen freundlichen Räumen
grüßt iinmer eine Blume oder ein grüner
Strauß die Eintretenden, auch an den Wän¬
den Btumenbilder oder das Bild eines lachen¬
den gesunden Kindes, und die lustig bunten
Vorhänge ergänzen die frohe Stimmung,
die die Frauen ihre Sorgen für ein paar
Stunden vergessen läßt und ihnen neue Kraft
für den Alltag gibt.

Hinter dem sichtbar Harmonischen und
Freundlichen der Mütterschule steht — für
viele unsichtbar — die Mütrerschulleiterin.
deren ganzes Sinnen und Sorgen danach
trachtet, Müttern zu helfen. Frauen mit ihrer
Familie glücklich zu machen. Sie sorgt sür
alles im Haus , und das Haus braucht sie,
wie jedes Haus eine Frau braucht, wenn
alles Leben zu seinem Recht kommen soll.

Schauen wir einmal hinein zu ihr. Am
Abend wartet die eine Seite ihrer Aufgaben:
die Kurse, ihrem Fachgebiet entsprechende
Kurse in Erziehungsfragen mit Anleitung
zum Basteln, die ergänzt und vertieft wer¬
den durch Hausbesuche, durch Wiedersehn¬
treffen mit früheren Teilnehmerinnen usw.
Für den Nachmittag ist sie eingefangen von
der anderen Seite des Dienstes, die als
äußeren Rahmen die sogenannte Sprech¬
stunde hat.

Als erster herzerfreuender Auftakt der
Sprechstunde: „Sie möchten bitte nach unten
kommen, eine frühere Teilnehmerin ist da
mit einem Kinderwagen!" Da legt die
Mütterschulleiterin die Post beiseite und eilt
hinunter . „Frau M, ein Mädchen! — Ge¬
rade wie Sie es sich wünschten." Die junge

Frau war im Säuglingspflegeknrsus und
muß nun hier doch ihr erstes Kindchen zeigen.
Vier Wochen alt — schläft nachts durch —
der Mann ist so glücklich wie sie. Noch ein
paar herzliche Worte auf den Weg. dann
ruft das Telephon wieder nach oben. Dis
Ortswaltung der DAF . fragt nach Neu¬
beginn der Kurse — hat Neuanmeldungen.

Dann schiebt sich etwas unbeholfen eine
hier unbekannte Frau durch die Tür . Sie
will sich erkundigen, ob der Hausherr sie ein¬
fach nächste Woche vor die Tür setzen kann.
„Ich dachte, hier in der Mütterschule wüßte
man das." Anfangs hatte es sich langsam
angebahnt, aber jetzt ist die Mütterschule
längst ein Haus geworden, wo man sich Rat
holt, ob man nun früher Kursteilnehmerin
war oder ganz fremd ins Haus kommt. Ein¬
schulung der Kinder, schnelle Hilfe für die
erkrankte Frau . Gattenwahl . Ehescheidung,
Verfehlungen eines Heranwachsenden Sohnes.
Berufswahl — für alle diese Sorgen und für
vieles andere soll die Mütterschulleiterin
einen Rat haben. Sie kann unmöglich alles
selbst wißen, aber sie muß genaue Kenntnis
besitzen, wo die rechte Hilfe und Auskunft
zu finden ist und sie häufig vermitteln. Das
bedeutet, daß sie in Fühlungnahme steht
mit der NS .-Frauenschaft. der NSV .. mit
der Rechtsberatungsstelle, mit dem städtischen
Wohlfahrtsamt , mit der Berufsberatung u. a.
Manchmal muß sie auch sagen: „Das kann
ich heute nicht entscheiden, lassen Sie mir ein
paar Tage Zeit zum Bedenken, das ist eine
Lebensfrage für Sie und das Kind".

Nicht nur Frauen kommen, auch Männer.
Der ^ -Mann . der seine Braut anmeldet,
dann eist werdender Vater , der aufgeregt
nach der nächsten Hebamme fragt — immer
Menschen, die Rat wollen oder Anteilnahme
an Glück und Schmerz.

Selma Hohagen.

N « Attke»Ar -r-te« D »lbaK«
Wirsing und Weißkohl in neuer Form

Wirsing und Weißkohl, das sind echte
Wintergemüse; ein wenig derb und kräftig
im Geschmack, aber sehr sättigend und wär¬
mend. die richtigen Gemüse für kalte Tage.
Was gibt es für eine Menge von Kohl¬
gerichten, wie Kohlsuppen, Kohleintöpfe,
Kohlpuddings und -aufläufe, Kohlsalate und
verschieden gefüllte Kohlrollen.

Versuchen Sie einmal das russische Natio¬
nalgericht „Borschtsch", das ist eine Kohl¬
suppe mit Rindfleisch. Sie können sie zwar
in der heutigen Zeit nicht ganz echt machen,
aber sie schmeckt auch so sehr gut. Sie bringen
etwas Rindfleisch mit reichlich Wasser zum
Kochen und geben dann einen kleinen, fein¬
geschnittenen Weißkohl, eine Stange Lauch,
eine bis zwei Möhren , eine bis zwei weiße
Rüben, alles in dünne Streifen geschnitten,
dazu. Lassen Sie die Suppe 1 bis l '/- Stun¬
den kochen. Geben Sie kurz vor dem An¬
richten zwei gekochte oder auch, eingelegte,
grobgehackte Rote Bete dazu. Die Suppe be¬
kommt eine herrliche rote Farbe. Gießen

Sie einen Eßlöffel Essig dazu, so daß sie ein
wenig säuerlich schmeckt. Würzen Sie mit
Salz und Suppenwürze, auch mit einer
Zpnr Zucker. — Sie können diese Suppe
auch ohne Rindfleisch kochen und nachher als
Einlage ein paar Fleischklößchen hineingeben.

Ein guter Kohleintopf ist der Jägerkohl.
Sie gebrauchen dazu: ein Kilogramm Weiß¬
kohl, 500 Gramm Kartoffeln, etwas Speck,
zwei Eßlöffel Mehl, 'ts bis 'st Liter Wasser.
Salz , wenn vorhanden, Pfeffer, etwas
Zitronensaft oder Essig. — Schneiden Sie
die geschälten Kartoffeln in gleichmäßige
Würfel, die Sie . mit Wasser bedeckt, zum
Kochen bringen. Geben Sie den fein¬
gehobelten Kohl darüber und übergießen Sie
das Ganze mit einer Specktunke. Lassen Sie
das Gericht etwa dreiviertel bis eine Stunde
kochen. Zur Tunke braten Sie die Spcckwürfel
hellgelb, rösten das Mehl darin hellbraun
und gießen unter Rühren das Wasser hinzu.
Würzen Sie die Tunke mit Salz . Pfeffer,
Essig oder Zitronensaft . Zu Jägerkoh! ge¬
hört gebratene Blutwurst.

halben Eßlöffel Seifenstein und läßt dies
mehrere Stunden kochen. Dann wäscht man
das Gefäß gut mit Sodawasser aus und
spült man mit klarem, heißem Wasser nach.

Kupfer- Messing- und Blechgeschirr hält
sich wochenlang blank, wenn man es auf fol¬
gende Weise putzt: Auf ein weiches, leinenes
Läppchen nimmt man ein wenig Putzpomade
und taucht dies in Petroleum , welches man
zu diesem Zwecke in einen kleinen Napf
gießen kann. Nun reibt man den zu putzen¬
den Gegenstand damit über Und dann mit
einem trockenen Lappen und Putzkalk so lange
kräftig nach, bis der Gegenstand völlig blank
und glanzend ist.

lila »« « sctedi « a« t« A- ä«»
S«1t?

Viele Menschen, die im ungeheizten Zim¬
mer schlafen, können auch unter den dicksten
Federbetten oft nicht warm werden. Das hat
häufig seinen Grund in der Beschaffenheit
der Betten. Die Federbetten nehmen während
der Nacht, da der Körper viel Wärme beim
Schlafen . abgibt, eine gewisse Feuchtigkeit
auf, und die ständige kühle Temperatur im
Schlafraum verhindert ein gründliches Aus¬
trocknen der Betten, wie das im Sommer an
der warmen Luft der Fall ist. Diese in den
Betten haftende Feuchtigkeit verursacht dann
das Frösteln. Um das zu verhindern, muß
man die Betten sehr lange offen liegen-
lasscn und darf sie auch nach dem Ordnen
der Betten nicht mit schweren Decken ver¬
hüllen. Vielmehr sollten die Betten gelegent¬
lich im warmen Raum ausgebreitet und gut
durchgetrocknet werden. Man macht das am
besten, indem man die Betten über zwei ge-
gcneinandergestellte Stuhllehnen legt.

c/e»
Emaillierte Kochgeschirre, die grau ge¬

worden sind, kocht man mit Seifenstein aus,
wodurch sie ihre Weiße Farbe wieder erhalten.
Man füllt das betreffende Gefäß bis an den
Rand mit lauwarmem Wasser, tut auf un¬
gefähr drei bis vier Liter Wasser einen

At/s » Ost « «rsssst
Gummibiiume wachsen vorzüglich, wenn

man ihnen einen festen Platz gibt und sie
zweimal im Jahr nmtopft.

Das Einfrieren der Wasserleitung kann
man verhindern, wenn man bei einer hoch
gelegenen Zapfstelle ständig einen kleinen
Strahl laufen läßt.

Thermosflaschen reinigt man mit einer
reinen Kochsalzlösung, die man fünf Mi¬
nuten in der Flasche läßt. Danach Wird
gründlich ansgespült.

Nur wenn cs dringend notwendig ist, Wirk¬
er gerufen

Wer sich einmal klarmacht, wie sehr de!
Tag des Arztes mit anstrengender verand
wörtlicher Tätigkeit ausgefüllt ist, der wird
es nicht mehr wagen, ihn zu sich zu rufen,
wsnn er selbst in der Lage ist. die Sprech¬
stunde aufzusuchen. Bei kleinen unbedeuten¬
den Erkrankungen sucht man überhaupt
keinen Arzt auf. am allerwenigsten in der
Nacht, wie es rücksichtslose Menschen gern
tun.

Man nimmt den Arzt nur in Anspruch,
wenn es dringend notwendig ist. Kleine
Erkrankungen ungefährlichen Charakters ver¬
sucht man selbst auszuheilen. Der Apotheker
erteilt gern Rat und gibt helfende Mittel ..
Auch wird er stets sagen, wann er das Hin-.
Anziehen eines Arztes für ratsam hält. Ge¬
gen Erkältungen versucht man in*-
schweißtreibenden Mitteln . Schwitzpackungen,
Hustentropfen nsiv.. heißen Fußbädern und
Packungen selbst anznkämpfen.

Wenn es der Zustand des Kranken er¬
laubt. dann soll er selbst in die Sprechstunde
gehen, um dem Arzt den Weg ins Hans zu
ersparen Jedoch bei hohem Fieber mutz der
Arzt gerufen werden. Wie man überhaupt
stets das Fieber eines Kranken beobachten
soll, denn oft ist cs der Vorbote einer ernsten
Erkrankung.

Während der Sprechstunde kann man nicht,
vom Arzt verlangen, daß er alles stehen und
liegen läßt, um zu dein Kranken zu eilen.
Man muß sich bis nach Schluß der Sprech¬
stunde gedulden. Zu Hause sollen alle bis¬
her eingenommenen Medikamente bereit¬
stehen, damit der Arzt sich ein Bild der bis¬
herigen Krankheitsbekämpfnng machen kann.
Man berichte kurz und genau den Krank-
heitsverlanf, damit der Arzt eine genaue
Diagnose stellen kann.

Wie für Soldatenfrauen gesorgt wird
Lei werdenden Müttern , deren Männer

Mm Wehrdienst eingezogen sind und die des¬
halb Familienunterhalt erhalten, ist zw
unterscheiden, ob der Mann in der Kranken¬
versicherung ist oder nicht. Ist der Mann
krankenversichert, so erhält die Frau die vor¬
schriftsmäßigen Leistungen der Familien»
Hilfe seiner Krankenkasse.

Ist der Mann nicht krankenversichcrt, so
stellt die Frau den Antrag auf Wochenhilfe>
an die für die Auszahlung ihres Familien¬
unterhaltes zuständige Dienststelle. Sie er- /
hält als Wochenhilfe die gleichen Leistungen
wie sie die Krankenversicherung gewährt.

Die Frau , deren Mann zum Wehrdienst -
eingezogen ist, kann bekanntlich von der für
die Auszahlung des Familienunterhaltes zu- >
ständigen Dienststelle zusätzliche Beihilfen za'
den durch die Geburt notwendig werdenden ,
Anschaffungen erhalten.

praktische Hausfrau
Der selbstgemachte Mop

Den Nop ?um bolleren cier bu/?bocken kan,
man sich, wenn man ckls /lusgaben scheut nur
keine berwenckungfür oersckrteckenealte 6s »» -- ,
resie hat, selbst machen. Oie in festen Naschen
gehäkelten Lclckingen wercken über ein unge- '
fälrr tö Zentimeter breites unck Zentimeter!
langes örettclren gelegt s/lbb . links oben),

Zeichnung : lAkmann -^I. — ^l.

cken kanten e/es breites umbäke/t man mü
buftmsschen , ckurclr ckie ein bä'nckchen gesogen
wirck s/lbb links unten- Nit ckiesem Lä'nck-
cbsn befesligl man cken Nop an einem alten
Lcbrubber s/lbb . rechts). Dieses selbstgemachte
6erst leistet, wenn ckie 6arnresie weich genuI >
sinck, beinabe bessere Dienste als ckis fertig-
gekauften

>
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